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Höher das Banner des sozialistischen Wettbewerbs!
Wo der Energiefluß 
seinen Anfang nimmt

Das Heizkraftwerk von Ust-Kamenogorsk ist eines der größten in 
Kasachstan. Es versorgt de Industriebetriebe der Stadt ununterbrochen 
mit elektrischer und Wärmeenergie. Im Jubiläumsjahr wurdsn her Dut­
zende Tausend Kilowattstunden Elektroenergie überplanmäßig erzeugt. 
Führend im Arbeitswcttsfroif im Heizkraftwerk ist die Komsomolzen- und
Jugendschicht von Anatoli Gabrfow.

Vor Schichtbeginn überreichte 
der Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees des Heizkraft­
werks dem Jugendkollektiv die 
Rote Wanderfahne für den Sieg 
Im Jubiläumswettbewerb. Bald 
darauf wurde es leer im Saal, 
die Energetiker gingen in die 
Hallen und machten sich an die 
Arbeit.

Die vielen Geräte im Heiz­
kraftwerk versetzen einen in 
Staunen — auf dem Hauptschalt­
pult blinken ununterbrochen ver­
schiedenfarbige Lämpchen auf. 
Die Kesselspeisung mit Wasser 
und Brennstoff und die Anlagen­
steuerung erfolgt automatisch.

Erfolg beruht 
auf Aktivität

„So geht es nicht weiter. Ein 
Teil der Brigade arbeitet hier, 
der andere dort... Der Brigade­
rat muß in unserem Namen mit 
der Leitung darüber sprechen 
und die Lage klären", kam es 
plötzlich empört aus den hinte­
ren Sitzbänken. Der Motor heulte 
angestrengt, es ging bergauf. Die 
Brigade fuhr wie Jeden Morgen 
im Bus zur Arbeitsstelle, doch 
diesmal geschah es schwelgend, 
niemand hatte Lust zu Spaß und 
den üblichen Hänseleien.

„Ja. das müßten wir tun", sag­
te nachdenklich Leo Leier, der 
Gewerkschaftsorganisator, einer 
von den Stammarbeitern der 
Brigade. „Wir gehören immer so­
zusagen zur .goldenen Mitte- Im 

Wettbewerb der Brigaden der Bau­
verwaltung. Wir könnten aber 
auch in der ersten Reihe sein! 
Oder sind wir nicht Imstande, al- . 
le Bauarbeiten von A bis Z selbst 
auszuführen?"

Es handelte sich nämlich dar­
um. daß die Brigade, gewöhnlich 
In Gruppen geteilt, an verschie­
denen Bauobjekten arbeitete. Al­
le Brigademitglieder sind gute 
Facharbeiter, die schon 15—20 
Jahre ihrem Beruf nachgehen, 
und man trägt ihnen die schwie­
rigsten Bauarbeiten bei der Er­
richtung dieses oder jenes Ob­
jekts auf. Es Ist für sie gewiß 
ehrenvoll, daß man Ihre Mei­
sterschaft hoch schätzte. Durch 
das Zersplittern der Brigade wur­
den Ihre Kräfte verzettelt. Der 
Brigadier Josef Eiswert versuch­
te vergeblich, die Interessen der 
Brigade zu schützen. Als sich Je­
doch der Rat der Brigade an die 
Leitung der Bauverwaltung 
wandte, wurde diese Angelegen­
heit zum Thema eines ernsten 
Gesprächs.

Der damalige Chefingenieur, 
heutige Leiter der Wege- und 
Bauverwaltung Nummer 18 Mi­
chail Proschkin unterstützte die 
Forderung der Brigade, ein 
selbständiges Bauobjekt zu über­
nehmen. Man beschloß schließ­
lich, Ihnen die Errichtung eines 
Industriebetriebs anzuvertrauen. 
Seitdem sind zwei Jahre verstri­
chen. Dem Kollektiv Ist es ge­
lungen, zu den Spitzenreitern des 
sozialistischen Wettbewerbs der 
Bauverwaltung heranzurücken. 
„Das haben wir dank des gewis­
senhaften. fürwahr kommunisti­
schen Verhaltens aller Mitglieder 
der Brigade zu Ihrer Arbeit er­
zielt", sagte der Brigadier Josef 
Eiswert.

In der Bauverwaltung, die zu 
den besten Im Trust „Promdor- 
strol" der Hauptstadt gehört, gibt 
es viele ausgezeichnete Baubriga­
den. Deswegen Ist der Stolz Jo­
sef Eiswerts über die von der 
Brigade errungenen Erfolge ver­
ständlich. Die Brigade errang 
den ersten Platz in der Bauver­
waltung Im Wettbewerb 1977. 
Den Umfang der Bauarbeiten er­
füllte sie zu 105,7 Prozent. Ra­

Erfahrene Maschinisten über­
wachen nach den Angaben der 
Geräte das Arbeitsregime der 
Aggregaten. Äußerlich machen 
die Handlungen der Energetiker 
keinen Effekt, doch hinter ih­
rer Sachlichkeit steckt ange­
strengte Arbeit.

Im Kesselhaus steht der Ober- 
maschinlst L. Mlchalewltsch am 
Söhaitpult. Der Mann arbeitet 
Im Heizkraftwerk schon 27 Jah­
re lang. In dieser Zelt hat er 
die Einrichtung aller Kessel 
komplizierter Konstruktionen 
perfekt erlernt und acht Wech­
selberufe gemeistert.

pid ist die Arbeitsproduktivität 
gestiegen. Sie betrug 145. Pro­
zent. 13.5 tausend Rubel Jahres­
lohneinsparung hat die Brigade 
auf ihrem Konto. Erfolgreich hat 
sie auch das neue Jahr begonnen 
und arbeitet zur Zelt schon für 
Anfang Juni.

„Es Ist ein echtes Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit", teilt 
Michail Proschkin mit. „Es ge­
nügt zu sagen, daß es Im vorigen 
Jahr In der Brigade keine einzige 
Dlszipllnverletzung gab. Sie ar­
beitet stets pünktlich nach dem 
festgesetzten Zeitplan, sparsam 
und wirtschaftlich. So Ist zum 
Beispiel die Holzverschalung für 
einen viermaligen Gebrauch vor­
gesehen. In der Brigade wird sie 
aber neun—zehnmal verwendet. 
Die Bauarbeiter sind unter der 
Leitung ihres Brigadiers, den sie 
für seine reichen Erfahrungen 
achten und schätzen, stets be­
strebt. billig, gut und schnell zu 
bauen."

Fast alle Mitglieder der Bri­
gade beherrschen einige Berufe. 
Sie können als Asphaltieren 
Maurer. Zimmerleute und Beweh­
rungsarbeiter arbeiten. Und 
dennoch ist der Rat der Brigade 
zur Schlußfolgerung gekommen, 
daß das Kollektiv in Gruppen je 
nach Fähigkeiten und Fertigkei­
ten eingeteilt werden muß. Es 
gibt also zwei Gruppen von Zim­
merleuten zu je vier Personen, 
die von Adolf Stank und Andrej 
Jermolenko geleitet werden. Der 
Gruppe der Betonarbeiter steht 
Friedrich Schott vor. Meister der 
Hydroisolierung ist David Gepp. 
Die Hilfsgruppe besteht aus sie­
ben Personen, auch sie erfüllt 
einen bestimmten Aufgabenkrels.

„Bel solch einem Aufbau der 
Brigade hat cs der Brigadier viel 
leichter In der Arbeit’, sagt mir 
beim Abschied Josef Eiswert. 
„Die Spezialisierung ermöglicht 
es uns, Zelt einzusparen, die Vor­
liebe der Bauarbeiter für diese 
oder jene Arbeiten zu berück­
sichtigen. Es Ist doch klar, was 
man gern tut, tut man am besten.

Unser Kollektiv hat sich ver- 
Klchtet, den Umfang der Bauar-

Iten, der für drei Jahre ge­
plant Ist, bis zum Tag des Bau­
arbeiters. also schon bis Anfang 
August zu erfüllen. Alle Möglich­
keiten dazu sind vorhanden. Wir 
werden Wort halten. Das wird 
unsere Antwort sein auf das 
Schreiben des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol .Über die Entfaltung des so­
zialistischen Wettbewerbs um die 
Erfüllung und Überbietung des 
Jahresplans 1978 und über die 
Verstärkung des Kampfes um 
die Steigerung der Produktions­
effektivität und Arbeitsqualität’."

Elsa WAGA.
Korrespondent 

der „Freundschaft" 

. ..Unser Lehrmeister", stellt ihn 
der Schichtmeister Gabi­
tow vor. ..Der Veteran 
übermittelt der Jugend 
gern seine reichen Erfahrungen. 
So ging Valentin Poluljak als 
Maschinist bei Ihm In die Leh­
re. Jetzt ist er Schlchtlelter im 
Kesselhaus.

Kennzeichnend für unsere 
Schicht Ist, daß alle Mitar­
beiter ihre Berufsmeisterschaft 
vervollkommnen und die Dienst­
leiter emporsteigen. So war 
Valerl Relder als einfacher 
Elektriker zu uns gekommen. In 
kurzer Zelt hat er es bis zum 
Schlchtlelter der elektrotechni­
schen Abteilung gebracht."

Gabitow führte mich zu ei­
nem hochgewachsenen Burschen: 
..Bitte, machen Sie sich mit Va­
lerl Relder bekannt. Er wurde 
unlängst In die Partei aufgenom­
men."

..Gegenwärtig ist das Wachs­
tum der Berufsmeisterschaft un­
möglich ohne die ständige Er­
höhung . der allgemeinen und bc- 
rufstechnIschen Bildung", meint 
Valerl Relder. ,,Deshalb habe 
ich ohne Arbeitsunterbrechung

Nach den Ergebnissen des so­
zialistischen Wettbewerbs 1977 
wurden die von Anatoli Gre­
tschischnikow, Assylchan Abdra. 
manow und Wassili Dmifnijenko 
geloileten Bergarboite.-Brigiden 
aus dem Dshcskasganer Berg­
bau- und Hüttenkombinat als 
Beste in der NE-Metallurgie der 
UdSSR anerkannt.

Anatoll Gretschischnikows 
Bohrarbeiterbrigade läßt sich 
schon lange durch Ihre Meister­
arbeit im Kombinat sehen. In 
diesem Kollektiv herrscht hohe 
Arbeitsdisziplin, seine Mitglie­
der suchen fortwährend nach 
effektiven Reserven zur Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität.

Die Ortshauer mit Assylchan 
Abdramanow haben für das 
zehnte Planjahrfünft angestreng­
te Verpflichtungen übernommen. 
Sie wollen in fünf Jahren 2 Mll-

PulssEhlan 
unsEVEr 
Heimat

Litauische SSR ----------------

In straffem
Rhythmus
arbeitet die Montageabteilung des 
Werks für Rechenmäsdilncn ,.W. I. 
Lenin" in Vilnius von den ersten 
Tagen ihres Einzugs in ein neues 
Gebäude an. Durch den Umzug 
bat sich das Tempo des Produk­
tionsausstoßes nicht verringert.

Die Abteilung wurde aus einem 
alten Raum gemäß dem Programm 
der Rekonstruktion des Betriebs 
übergeführt, das eine etappenwei­
se Meisterung, der neuen Kapazi­
täten Vorsicht.

Das Werkkollektiv antwortet mit 
Taten auf das Schreiben des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So- 
wjetgewerksobaften und des ZK 
des Komsomol: Es liefert Pro­
duktion und rekonstruiert zugleich 
seinen Betrieb. Die Arbeiter mei­
stern jetzt die .neue Technik. Das 
wird ihnen helfen, sofort mit vol­
ler Auslastung zu arbeiten. Die 
Produktion von Elektroncnrcohen- 
maschincn wird nach der Rekon­
struktion des Betriebs auf das 
Zweifache anwachsen.

Ukrainische SSR -----------------

Sicherer Schritt 
des Giganten

Aus Kriwoi Rog wird gemeldet: 
Die sich hti Bau befindende Auf- 
bercitungsfabrik des Bergbau- und 
Aufbcrcitungskombinats Sewcny 
liefert Elsencrzkonzentrat — einen 
wertvollen Hochofenrohstoff. Iller 

die Abendabteilung des Indu­
strietechnikums In Ust-Kameno­
gorsk absolviert. Bel uns besitzt 
fast Jeder mittlere Fachausbil­
dung. Es ist bezeichnend, daß 1h 
unserer Schicht nur zwei Kom­
somolzen keine entsprechende 
Bildung besitzen, doch auch sie 
bereiten sich für den Eintritt in 
ein Technikum vor".

Die Erhöhung der Qualifikati­
on und des allgemeinbildenden 
Niveaus hat gute Folgen: 65 
von 80 Personen der Schicht 
führen den hohen Titel ,,Akti­
vist der kommunistischen Ar­
beit". Es Ist eine unfallfreie Ar­
beit gesichert, im 10. Planjahr­
fünft gab es noch kein einziges 
Dienstversäumnis oder eine Ver­
letzung der Arbeitsdisziplin. Die 
Energetiker der Schicht haben 
im Jubiläumsjahr 620 Tonnen be­
dingten Brennstoff statt der 
planmäßigen 500 Tonnen einge­
spart und auch die anderen 
Kennziffern übertoffen.

...Abends ist Ust-Kameno­
gorsk von einem Lichtermeer 
überflutet. Der Stromfluß nimmt 
hier. Im Heizkraftwerk der 
Stadt, seinen Anfang.

A. TASCHKIMBAJEW
Ust-Kamenogorsk 

Sie schreiten 
im Vortrupp
Honen Tonnen Erz fördern. Sol­
che Resultate erzielte im Ost- 
ber.gw.erk , noch nlemaqcL... D)p 
Hauer, Aalten Wort. <J>le jhängn: 
heute schon über 800,000 .loh­
nen gefördertes Erz auf ' ihrem 
Konto.

Die Dmitrijenko-Leute besor­
gen den Vortrieb. Trotz der 

■ schwierigen geologischen Bedin­
gungen gelang es ihnen, den 
Verpflichtungen der ersten zwei 
Monate des dritten Planjahres 
vorauszukommen. Die Erfahrun-, 
gen der Schrittmacher der,Pro­
duktion machen heute im Kom­
binat Schule. .

Karl ROHN

läuft die erste Baufolge des Kam- i 
plexes mit einer Kapazität von 2,5 
Millionen Tonnen Erzeugnisse im 
Jahr an. Durch Anwendung der 
sogenannten Naßselbstzerklcine- 
rung der Erze wird der Eisenge­
halt im Konzentrat 6,5 Prozerit er­
reichen. Erstmalig werden vom 
zentralen Dispatchcrpu-lt aus das 
Funktionieren der Ausrüstungen 
und der technologische Ablauf 
überwacht.

Die Vereinigung aller Produk­
tionsgebäude zu einem Block er- 
möglidite cs, bedeutende Flächen 
fruditbaren Bodens aus der Bau- 
zonc a-uszusohlicßen, die Länge des 
Verteilerleitiungsanschlusses zu 

verkürzen und die Voransohliags- 
kosten des Komplexes zu verrin­
gern.

Usbekische SSR----------------

Ein Kommunist legt 
Rechenschaft ab

Die Montageabteilung des Werks 
„Elcktroapparal“ in Aiidäshan bat 
seit Beginn des Planjahrfünfts oh­
ne zusätzliche Arbeitskräfte die 
Herstellung von Stroma nschluB- 
und Schautafeln verdoppelt. Das 
meldete der Abteilungsleiter 
R. Rachimow auf der Parteiver­
sammlung, wo er filier seine Ar­
beit Rechenschaft ablegtc.

Vor zwei Jahren wurden auf ei­
ner ebensolchen Versammlung an 
den jungen Spezialisten zahlreiche 
kritische Bemerkungen geäußert. Es 
galt, den Rückstand der Abteilung 
zu überwinden. Das Parteibüro des 
Werks übernahm die Kontrolle 
über die Erfüllung des Beschlusses 
der Kommunisten.

Eine Gruppe von Ingenieuren, 
Technikern und Produklionsnoue- 
rern aus der Arboitcrmittc hat die 
Vorschläge zur Rekonstruktion des 
Betriebs gesammelt und sorgfältig 
studiert. Spezialisten unter Lei­
tung von R. Rachimow begründe­
ten sie exakt und bewiesen ihren 
ökonomischen Vorteil. Das Partei­
büro des Werks billigte diese 
Vorschläge und leitete sie zur 
Erörterung an den technischen Rat . 
weiter. Die Rekonstruktion der 
Abteilung und der weitgehend ent­
faltete sozialistische Wettbewerb 
halfen dem Kollektiv der Abtei­
lung, in die Reihen der Besten 
vorzurücken.

Preis 2 Kopeken

Das Karagandaor Hüttenkombinat 
und das Werfslbirlsche Hüttenwerk 
unterhalten im Laufe vieler Jahre 
Geschättsbsxichungen und stehen 
miteinander im Wettbewerb.________

Unlängst weilte im Kasachst-sner 
Magnilka eine Delegation aus dem 
Hüttenwerk „Sapsib”. Es wurde das 
Fazit des Arboitswettsfreits für 
das zweite Jahr des Planjahrfünfts 
gezogen und ein Vertrag des so­
zialistischen Wettbewerbt~fü~1978~ 

abgeschlossen,_____________________

__Unser Bild: (v. I. n. r.) Verdien­
ter Eisenhüttenwerker der UdSSR, 
Träger des Lcnmordens und dz; 
Ordens des Roten Arbeitsbanners, 
Ober Hochöfner i m Karagandaer 
Hüttenkombinat Adam Jussupow und 
Held der sozialistischen Arbeit, 
Obcrhochöfner des Wosfsibirischen 
Hüttenwerks A. S. Netschai.

Foto: KasTAG

Belorussische SSR -----------

Wissenschaftler 
helfen

Mehr als 100 000 Rubel zusätzli­
chen Gewinns erfjioit die Herd- 
IwchwirLsohaft „Lenino“ im Ge­
biet Mogiljow von der Jungen Her­
de der Jersey-Rinder-Muschiiiigc. 
Von jeder der' 354 Kühe, dieser 
neuen Herde erzielte man durch- 
schnHUicli 724 Kilo Milch mehr als 
von den Kühen anderer Rassen in 
der Kontrollignuppc. Die Zuchl- 
arboit wird hier von Wissenschaft­
lern der RepuhliJcakademie für 
Agnar Wissenschaften geleitet.

Durch die Auffüllung der Herde 
mit hochproduktiven Kühen hat 
die Herdbuchwirtschaft „Lenino“ 
den Milchverkauf an den Staat 
auf das l,5fachc vergrößert. Die 
Zielmarke für 1980 im durch­
schnittlichen Milchertrog je Kuh 
und auch In der jahresdtirclischnilt- 
lichen Bruttoproduktion • wurde 
bereits überboten,

RSFSR ----------------------------

,Junost Sibiri“ 
wächst

So wurde eine neue Siedlung am 
westlichen Abschnitt der Baikal- 
Amur-Magistrale genannt. Das ist 
die entlegenste Siedlung am 284. 
Kilometer der Trasse, am Gebirgs­
paß Dawan. Hier wohnen Arbei­
ter und Spezialisten des Tunnel­
bautrupps Nr. 19, die den 7 Kilo­
meter langen Eisenbabntunucl 
durch das Baikalgcbirge errichten.

Einstweilen wohnen in der 
Siedlung etwas mehr als 100. Per­
sonen,' doch sic wächst zusehends. 
Hier wurden bereits. - zehn Häuser 
ihrer Bestimmung übergeben. In 
den nächsten Tagen soll eine Ge­
meinschaftsküche eröffnet werden, 
der Bau eines zentralen Kesselhau­
ses und einer Badeanstalt wird 
beendet? Zu den1 'Wichtigsten Ob­
jekten'Zählen .der Kindergarten mit 
Krippe, eine BrötbäckeYei und 
VerkauiMjelle. ’•

Dia Siedlung _fjir die Tunnel­
bauer’ am Gebirgspaß Dawan soll 
in diesem Jahr ferliggestcllt wer­
den.

Wllltag des
Planiahrfünfts

„FreiHidschafr'-ond KasTAG- 
Korrespondenteo berichten

URALSK. Die Ackerbauern de, 
Rayons Seljonowski antworten auf 
das Schreiben des ZK der KPdSU, 
des Minisferrafs der UdSSR, des 
Zenfralrafs der Sowjefgewerkschaf- 
ten und des ZK des Komsomol mit 
guten Taten. Sie sind bemüht, für die 
künftige Ernte ein festes Fundament 
Zu legen und sicherten die Schnee­
anhäufung auf einer Fläche von 
215 700 Hektar Land. Sie haben auch 

das erforderliche Saatgut auf Lager, 
In hohem Tempo läuft die Repara­

tur der Landtechnik. Die Überholung 
der reparaturbedürftigen 727 Trak­
toren steht vor ihrem Abschluß.

UST-KAMENOGORSK. Di« Arbei­
ter der Schafzüchtfarmen des Gebiets 
ziehen das Fazit der Winterlammung 
der Schafe, die in diesem Jahr in 
110 Schäfeibrigaden der Rayons 
Schemonaicha, Ulanski, Tawritsche- 
skoje, Samarskoje und Bolschena- 
rymskoje sfattfand. Von 65 000 Mut­
terschafen erhielt man 71 000 Läm­
mer. Die Schäfer des Rayons Sche- 
monaicha erhielten 119 Lämmer je 
100 Mutterschafen, 108 — die der 
Rayons Ulanski und Schemonaicha.

SEMlPALATINSK. Die Tierzüchter 
des Kolchos „Krasnoje Snamja" ha­
ben den Fleischlieferungsplan für 
das erste Quartal vorfristig erfüllf. 
Es wurden 1 545 Zentner Rind- und 
Schweinefleisch an die Annahme­
stelle geliefert.

Der Sowchos „Borodulinski" er­
füllte erfolgreich den Dreimonatsplan 
im Fleischverkauf. Die Erfasser er­

L. I. Breshnew empfing
M. Minic

L. .1. Breshnew, Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU und 
-Vorsitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
hat am 28. März Im Moskauer 
Kreml M. Minic, Mitglied des 
Präsidiums des ZK des BdKJ. 
-Stellvertretender Vorsitzender 
des Bundesexekutivrats und 
Bündessekretär für AAiswärtige 
Angelegenheiten der SFRJ 
empfangen. Minic überbrachte 
L. I. Breshnew eine Botschaft 
des Präsidenten der SFRJ. des 
Vorsitzenden des BdKJ, Josip 
Broz Tito.

Bel dem Gespräch, an dem 
auch A. A. Gromyko, Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Außenminister der 
UdSSR, teilnahm,wurde- mit Ge­
nugtuung ’ hervorgehoben, daß 
sich die sowjetisch-jugoslawische 
Züsammenarbelt auf vielen Ge­
bieten erfolgreich und zuverläs­
sig entwickelt. Es wurde der.

L. I. Breshnew hat Sibirienreise
angetreten

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, L. 1. Bresh­
new, hat am 28. März von Mos­
kau aus eine Reise angetreten, 
die Ihn durch mehrere Städte Si­
biriens und des Fernen Ostens 
führen wird.

Bel seiner Reise wird L. I. 
Breshnew von D. F. Ustinow. 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Verteidigungsmini­
ster der UdSSR, und von L. M. 
Samjatin. Abteilungsleiter Im 
ZK der KPdSU, begleitet. Auf 
dem Bahnhof gaben L. I. Bresh­
new das Geleit die Mitglieder 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU J. W. Andropow. A. A. 

hicilen von dieser Wirtschaft 300 
Zentner Fleisch über den Plan. Auch 
der Püsehkln-Kolchos hat den Plan 
des ersten Quartels bedeutend über­
boten.

DSHAMBUL. Im Kolchos „Trudo- 
wol Pacher" fand ein Seminar der 
Rübenzüchter des Swerdlow-Rayons 
statt, das der besseren Durchführung 
der bevorstehenden Aussaat gewicL 
met war. An ihm beteiligten sich die 
Mechanisatoren, Arbeilsgruppenlei- 
tor, Brlgadiere, Agronomen und 
Leiter der Rübenzuchfwirtschaften.

Der Kolchos „Trudowoi Pachar" 
will die Rübenaussaat in 48 Stunden 
meislern und im Herbst von jedem 
Hektar Aussaatfläche nicht weniger 
als 450 Zentner Rüben einbringen. 
“ TALDY-KURGAN. Die Werktätigen 
des Sowchos „Beskolski" haben im 
Rayon Alakul als erste mit den Feld­
arbeiten begonnen. Mit der Bear­
beitung des Bodens vor der Aussaat 
sind zwei Aggregate beschäftigt, de­
nen sechs Sämaschinen folgen. Es 
wird Gerste gesät. Das Eggen er­
folgt in zwei Schichten. Dio Mecha­
nisatoren Nurlan Shakenbajew, Baur- 
bek Magsumow, Sergej Lebizki und 
Pjotr Tölmafschow bearbeiten in der 
Schicht zu 60—70 Hektar Land an­
statt der geplanten 50 Hektar.

KOKTSCHETAW. Die Tierzüchfer
de; Rayons Kellerowka arbeiten im 
dritten Jahr des zehnten Planjahr- 
fünffs mit Erfolg. Unlängst rappor­
tierten sie über die vorfrisligo Er­
füllung des Volkswirtschaftsplans im 
Milchverkauf für das erste Quartal.

PAWLODAR. Reiche Erfahrungen 
haben in der Treibstoffeinsparung 
die Arbeiter des Bahnbetriebswerks 
gesammelt. GroBes Verdienst kommt 
darin den funktionierenden Schulen 
der fortschrittlichen Erfahrungen zu.

Gut ist die Offenkundigkeit des 
Wettbewerbs um die Einsparung des 
Treibstoffs gestaltet. Ober die Re­
sultate der Arbeit kann eine jede 
Lokbrigade gleich nach der Fahrt 
erfahren. Im Klub des Bahnbe­
triebswerks werden de Ergebnisse 
des individuellen Wettbewerbs der 
Lokführer* auf einen speziellen 
Stand eingelragen.

Heute sind die Lokführer 
S. Koschelew, W. Kurotschkin, 
A. Bondarenko allen anderen vor­
aus. Die Pawlodarer Lokführer wol­
len im laufenden Jahr 400 Tonnen 
Treibstoff einsparen und am ersten 
Jahrestag dar Verfassung alle Zü­
ge mit eingespartem Treibstoff füh­
ren.

Überzeugung Ausdruck verlie­
hen, daß Infolge der beiderseltl- 
Een Anstrengungen die Bezie- 

ungen zwischen der KPdSU 
und dem BdKJ, zwischen der 
UdSSR und der SFRJ in den 
kommenden Jahren weitere Ent­
wicklung erfahren werden.

Es wurde ferner eine Reihe 
von internationalen Fragen be­
rührt. die von beiderseitigem 
Interesse sind. Dabei wurde auf 
die Notwendigkeit von Aktionen 
verwiesen, die auf Vertiefung 
der Entspannung, auf Einstel­
lung von ausgewogenen gutnach­
barlichen Beziehungen zwischen 
den Staaten sowie auf die wei­
tere Verankerung der Politik der 
friedlichen Koexistenz gerichtet 
sind.

Das Gespräch verlief in war­
mer. freundschaftlicher Atmo­
sphäre.

Bel dem Gespräch waren der 
Referent des Generalsekretärs, 
des ZK der KPdSU. A. I. Bla- . 
tow und der Botschafter der i 
SFRJ In der UdSSR J. Smole I 
anwesend.

Gromyko, A. P. Kirilenko, A. N. 
Kossygin, F. D. Kulakow. K. T. 
Masurow, die Kandidaten des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
P. N. Demltschew, M. S. Solo- 
menzew. K. U. Tschernenko, die 
Sekretäre des ZK der KPdSU 
I. W. Kapitonow, W. I. Dol- 
glch, J. P. Rjabow. K. W. Rus­
sakow, die Mitglieder des ZK 
der KPdSU B. P. Bugajew 
G. S. Pawlow. G. E. Zukanow 
N. A. Schtscholokow, die Kan­
didaten des ZK der KPdSU 
A. M. Alexandrow, S. K. Zwl- 
gun, G. K. Zlnew, W. M. ■ 
Tschebrikow. das Mitglied der ■ 
Zentralen Revisionskommission 
der KPdSU A. I. Blatow, der 
Minister für Verkehrswesen 
1. G. Pawlowski. der Referent 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU J. M. Samotelkln.

(TASS)
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Sorge um würdigen
Nachwuchs

Im Bahnbetriebswerk Pawlo­
dar arbeiten viele Junge Men­
schen. etwa 400 Personen sind 
hier unter 30 Jahren. Es gilt, 
bei der Jugend beharrlich kom­
munistische Einstellung zur Ar­
beit und Ideologische Überzeugt­
heit herauszublTdcn, für die Er­
höhung Ihres Kultur-, und Bil­
dungsniveaus zu sorgen, bei der 
Gestaltung der Lebensbedingun­
gen und der Freizeit zu helfen. 
Darin sieht die Parteiorganisati­
on des Bahnbetriebswerks Ihre 
vornehmste Pflicht.

Jedes Jahr reihen sich In das 
Kollektiv des Bahnbetriebswerks 
junge Menschen ein. Die meisten 
von Ihnen sind Abgänger von 
Mittelschulen und städtischen 
technischen Berufsschulen, die 
eine gute Allgemeinbildung 
besitzen Zugleich haben 
viele von Ihnen eine mangelhaf­
te Berufsausbildung. Ihnen feh­
len praktische Erfahrungen und 
die nötigen Arbeltslertlgkelten. 
Das Partelkomltèe zielt die 
Abtellungsparteiorganlsatlo n e n 
und alle Kommunisten darauf ab. 
daß sic systematisch Erziehungs­
arbeit unter der jungen Genera­
tion leisten und dabei alle Ideo­
logischen, organisatorischen, 
rechtlichen und administrativen 
Erziehungsmittel nutzen.

Einen besonders merklichen 
Beitrag leisten bei der Erziehung 
des Arbeiternachwuchses die 300 
Lehrmeister des Betriebs. Wir 
sorgen dafür, daß zu Lehrmei­
stern vor allem Kommunisten. 
Meister Ihres Fachs, moralisch 
hochstehende Menschen werden, 
die pädagogische Fähigkeiten be­
sitzen.

Als beste Lehrmeister gelten 
mit Recht der Träger dos Lenln- 
ordens und des Ordens des Roten 
Arbeitebanners, Schlosser des 
Bahnbetriebswerks, Innokenti Pe­
trowitsch Tarassow, der in unse­
rem Betrieb mehr als 40 Jahre 
arbeitet, und der Träger des Or­
dens des Roten Arbeitsbanners. 
Pjotr Pawlowitsch Dolglch.

Guten Rufes erfreuen sich 
die Erzieher der Jugend K. 1. 
Demidow. I. A. Dmitrijew, I. B. 
Galamschln. W. F. Rogow und 
J. I. Surow.

Ich möchte besonders von ei­
nem der besten Lehrmeister, Ni­
kolai Kornejewitsch Bebel, er­
zählen, der Im Betrieb seit 1939 
arbeitet. Parteimitglied seit 1946 
und Mitglied des Lehrmeisterrats 
Ist. Nikolai Kornejewitsch ging 
Anfang des Großen Vaterländi­
schen Krieges als Freiwilliger 
an die Front. Im Winter 1943 
wurde er während einer Kampf­
operation schwer verwundet.

Es gelang ihm nicht, Lokfüh­
rer zu werden, wovon er in sei­
ner Kindheit geträumt hatte, 
doch er beschloß, sein Leben 
dennoch mit der Bahn zu ver­
binden. Er wurde Leiter 
des Reservedienstes der Lok­
führerbrigaden. Im Bahnbetriebs­
werk Pawlodar kann wohl Jeder 
zweite Maschinist Nikolai Kor­
nejewitsch mit Recht seinen 
Lehrmeister nennen. Er brachte 
Ihnen zwar nicht die Kunst des 
Fahrens bei. Daß sie aber den 
Eisenbahnerberuf wählten, ist 
das Verdienst Nikolai Korneje­
witsch«.

In der Wahl der Lehrmeister 
sehen das Partelkomitee und die 
Abtellungspartelbüros eine Ihrer 
wichtigsten Aufgaben. Eine gro­
ße Arbeit zur Wahl der Lehrmei­
ster und zur Erziehung der Ju­
gend leisten die Parteigruppen. 
Besonders hervorgehoben seien 
die Parteigruppen der Elektroap- 
parateabteilung. des Experlmen­
talabschnitts. der Kolonne 
für Personenverkehr „50 Jah­
re UdSSR", der Kolonne für 
Frachtbeförderung, der Lok­
führer-Instrukteure 1. B. Galam­
schln und M. P. Katidl.

Wir lassen die Mitglieder des 
Rats und einzelne Lehrmeister 
Rechenschaften auf Partelver- 
sammlungcn und in den Sitzun­
gen des Partelkomitees ablegen 
und behandeln Fragen der Aus­
bildung junger Arbeiter, studie­

Wie auch alle Kasachstaner, 
studieren wir, Arbeiter und An­
gestellte des Sowchos „Krasno- 
Jarskr', aufmerksam den Text des 
Entwurfs der Verfassung der Ka­
sachischen SSR. Ich bin Ökonom. 
Mich beeindruckt besondere das 
Kapitel 2. das über das Wirt­
schaftssystem handelt. Besonders 
blieben in meinem Gedächtnis die 
Worte aus dem Artikel 15 haf­
ten: „Gestützt auf die schöpferi­
sche Aktivität der Werktätigen, 
den sozialistischen Wettbewerb 
und die Errungenschaften des 
wissenschaftlich - tech«Ischen 
Fortschritts sowie durch Vervoll­
kommnung der Formen und Me­
thoden der Wirtschaftsführung, 
gewährleistet der Staat die Stei- 
Serung der Arbeitsproduktivität, 

le Erhöhung der Effektivität der 
Produktion und der Qualität der 
Arbeit, eine dynamische, plan­
mäßige und proportionale Ent­
wicklung der Volkswirtschaft ' 
Ich verstehe diesen Satz so: Man 
muß alles tun, jede Kopeke zäh­
len, um das sozialistische Eigen­
tum zu mehren, well es das Ge­
meingut des gesamten Sowjet­
volkes Ist und zur immer voll­
ständigeren Befriedigung der 
wachsenden materiellen und gei­
stigen Bedürfnisse der Menschen 
führt.

Ich kann ohne Übertreibung

ren allseitig die Erfahrungen der 
besten Lehrmeister, ergreifen 
Maßnahmen zur Vervollkomm­
nung des Erziehungsprozesses 
All das ergibt gute Resultate.

Lobend erwähnt sei auch 1. P 
Tarassow. Seine Zöglinge Pawel 
Litwinow, Pjotr Dolglcn, Anato­
li Schtschlplzln und andere sind 
nicht nur Schrittmacher der Pro­
duktion. sondern auch aktive 
l«hrmelster der Jugend. Der 
Ehreneisenbahner A. N. Schtschl­
plzln hat lange Zelt den Lehr- 
melstcrrat geleitet, viele Junge 
Menschen erzogen und Ist zur 
Zell stellvertretender Leiter für 
technischen Betrieb.

Innokenti Petrowitsch Taras­
sow sagt, seine Losung sei: „Ar­
beite- und zugleich Lebenswis­
senschaft beibringen '. Seinen 
Standpunkt teilen alle Lehrmei­
ster des Bahnbetriebswerks.

Große Bedeutung mißt die Par­
teiorganisation der Erziehung 
der Jungen Arbeiter an den Tra­
ditionen des Betriebs, an Bei­
spielen der heldenmütigen Ar­
beit der besten Menschen bei 
Wir wollen In erster Linie, daß 
die Jungen Leute, die in die Ab­
teilung oder auf die Diesellok 
kommen, Gefallen an der Arbeit 
finden.

Unter der Leitung der Partei­
organisation leisten der Lehr- 
rnelsterrat und die Komsomolor­
ganisation Bedeutendes zur pa­
triotischen Wehrerziehung der 
Jugend. Eine Gruppe, die 
Frontkämpfer aufsuchte, welche 
aus dem Betrieb In den Krieg 
gezogen waren, ermittelte Namen 
von dreizehn gefallenen Kämp­
fern und stellte Verbindung mit 
ihren Familien her. Für die wäh­
rend der Subbotniks verdienten 
Mittel wurde ein Ruhmesobellsk 
als Andenken an die Gefallenen 
errichtet, an dem Meetings und 
Treffen mit Kriegsteilnehmern 
»tattfloden

Vieles wurde auch für die Ab­
fassung der Geschichte des Be­
triebs getan, der 1924 angelau­
fen war. Es wurde Material für 
ein Museum des Arbeitsruhms 
gesammelt.

Traditionsmäßig sind Jetzt Im 
Bahnbetriebswerk die Arbeiter­
weihe. Treffen der Schrittmacher 
der Produktion und Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit, das 
Geleit In die Sowjetarmee. All 
das Ist von großer erzieherischer 
Bedeutung.

Bel der Erziehung der Jungen 
Generation wendet die Partei­
organisation weitgehend indivi­
duelle Methoden an. Wir haben 
uns überzeugt, daß In dieser An­
gelegenheit die Alterebesonder- 
helten der Jungen Menschen. Ihre 
Psychologie und Ihr Streben 
nach Selbständigkeit berücksich­
tigt werden müssen. Läßt man 
das außer acht, so verfehlt man 
das Ziel, Ja mehr noch, man 
stößt den Menschen ab. Wenn ein 
Neuling sich für die hohe Mei­
sterschaft eines erfahrenen Lok­
führers oder Schlossers auch 
begeistert, so Ist er trotzdem der 
Ansicht, daß es so sein müsse. 
Hat doch der ältere Kollege gro­
ße Erfahrungen gesammelt. An­
ders ist es. wenn der Neuling die 
hohe Meisterschaft seines Alters­
genossen sieht. Das beeindruckt 
ihn noch mehr und löst den na­
türlichen Wunsch aus. ebenfalls 
das Recht zu erkämpfen, eine 
Diesellok zu führen oder an der 
Werkbank zu arbeiten Diese 
Besonderheit der Jugend berück 
slchtlgend. Ist das Partelkomitee 
bestrebt, ’ In die Bewegung der 
Ijehrmelsterschaft Komsomolzen 
einzubeziehen, und hilft Komso­
molzen- und Jugendkollektive zu 
bilden. In dieser Arbeit stützt 
sich die Parteiorganisation auf 
das Komsomolkomitee.

Die Parteiorganisation hält es 
für Ihre Pflicht, der l^hrmelster- 
schaft als einer der effektivsten 
Formen der kommunistischen Er­
ziehung der Jugend auch ferner 
große Beachtung zu schenken.

Eugen KLETT.
Sekretär des Partelkomlteex 
des Bahnbetriebswerks Paw­
lodar 

------------------------ Grundgesetz unseres Lebens --------------

Das sozialistische 
Eigentum mehren
sagen, daß die absolute Mehr­
heit unserer Arbeiter alles tut. 
um die Wirtschaft zu stärken, al­
le Zweige rentabel zu führen 
So ist die Getreidezucht Jedes 
Jahr trotz der Witterungsunbil­
den gewinnbringend. Das errei­
chen wir durch schöpferische 
Nutzung der Errungenschaften 
der Agrarwissenschaft und der 
fortschrittlichen Praxis, dank un­
serer guten Kader der Getreide­
züchter. Unsere Spezialisten in 
der Agronomie Johann Mein­
hardt, Adolf Fink und Heinrich 
llolzhause sind ausgezeichnete 
Wirte auf Ihren Feldern, führen 
gekonnt die Samenzucht, sind 
stets auf der Suche nach neuen 
effektiveren agrotechnischen Me­
thoden. Unser Stolz sind solche 
Brigadlere wie die Ordenträger 
Alexander Fink Und Johann Di­
ner. Dank Ihren Bemühungen 
buchte der Sowchos sogar im vo­
rigen Dürrejahr 482 700 Rubel 
Reingewinn.

Gut entwickelt ist In unserer

i Für Andrej war das keine
*• besondere Überraschung: 

Es kam auch früher vor, daß 
Jungarbeiter Im Betrieb kündig­
ten. Freilich besannen sie sich 
spater und kamen wieder zurück. 
Diesmal wollten einige die Ar­
beit In seiner „eigenen" Halle 
aufgeben, der er schon ein gan­
zes Jahr als Leiter vorstand. So 
etwas hatte es bis Jetzt noch nicht 
S,Ä war im Grunde seines 
Herzens empört, ließ sich aber 
nichts anmerken. „Zu schwer al­
so?" fragte er die Kündigenden 
nochmals, und dabei zuckte sein 
Schnurrbart auf. „Na gut. Ich 
überlege es mir. kommt in einer 
Stunde. Dann gehen wir Irgend­
wo hin". Mit diesen Worten ging 
er au» dem Zimmer und ließ die 
erstaunten Burschen allein zu­
rück.

Eine stunde später passierten 
sie das Werktor. Der Hallenlel- 
ter erklärte nichts, und die Bur­
schen konnten nicht dahinter­
kommen. wohin sie gingen und 
weshalb. Sie wechselten ein paar 
Worte Im Flüsterton und ver­
stummten.

Bald kamen sie am Kulturhaus 
an. Andrej betrat mit seinem Ge­
folge das Foyer. Ohne sich auf­
zuhalten, stiegen sie In den er­
sten Stock. Jetzt leuchtete es den 
Burschen ein. wohin der Hallen 
lelter »le geführt hatte. In diesen 
Zimmern war das Betriebsmuse­
um untergebracht.

Fotos über Fotos. Darauf so­
wohl Milchbärte als auch lebens- 
erfahrene Greise. Die Geschich­
te des Werks—vom ersten Pfahl 
an. Die Burschen gingen von ei­
nem Stand zum anderen, und es 
schien, als ob sie diese Geschich­
te von neuem mit Jenen miterleb- 
ten. die sie mit eigenen Händen 
erschaffen hatten Um so mehr, 
daß einige. Menschen den heuti­
gen Jungarbeitern nicht nur von 
Bildern her bekannt waren Sie 
waren Ihnen am Arbeitsplatz und 
bei Festveranstaltungen im sel­
ben Kulturhaus begegnet.

2 Die Frage über die
• Schaffung einer mächti­

gen Branche für Erzeugung von 
Mineraldüngern war noch In den 
ersten Jahren der Sowjetmacht 
von W. I. Lenin aufgeworfen 
worden. Zum Erstling der Che­
mieindustrie Kasachstans wurde 
das Aktjublnsker Chemiekombi­
nat (seit einigen Jahren wird es 
das Aktjublnsker Chemiewerk 
genannt). Für seinen Bau hatte 
man anfangs die Ausweichstelle 
Nr. 47 In der Nähe der Eisen­
bahnstation Kandagatsch ge­
wählt. Doch Im Mal 1930 faßte 
man den Beschluß, das Chemie­
werk In der Nähe eines Gewäs­
sers zu bauen. Als Leiter 
des „Aktjubstrol" bestimmte man 
Iwan Muchoperez. Parteimitglied 
seit 1917.

Die Bauarbeiten wurden unter 
äußerst schwierigen Verhältnis 
sen geführt. Man besaß weder 
Erfahrungen noch Technik. Die 
Baugruben wurden manuell aus- 
gehoben. die Baumaterialien — 
mit Pferden und Kamelen zuge­
stellt. Die Eigenart der Aufgabe 
bestand auch noch darin, daß es 
ein Werk zu bauen galt, das im 
Lande noch keine ähnlichen 
Vorgänger hatte. Und das In ei­
ner Wüstengegend, wo es Im vol­
len Sinne des Wortes weder 
Haus noch Hof gab.

Die Erinnerungen von I. Mu­
choperez geben eine genaue Vor-

Wirtschaft die Viehzucht. Schon 
zwei Jahre übersteigt bei uns der 
durchschnittliche Melkertrag je 
Kuh die 3 OOO-Kllo-Grenze. Der 
Milchherde wird wachsende Auf­
merksamkeit erwiesen. Unsere 
Zootechniker Wassili Mltjaschln, 
David Schnar und andere setzen 
alle Kräfte daran, um die Herde, 
die aus Kühen der schwarzbun­
ten Rasse besteht, zu vervoll­
kommnen Die Melkerinnen des 
Milchkomplexes aus der Abtei­
lung Krasnojarka haben den 
Quartalplan In der Mllchllefe- 
rung vorfristig bewältigt, in den 
Reihen der Bestmelkerinnen ste­
hen Ella Schlegel, Ella Buchmll- 
ler. Lilli Hahn, Irma Liebrecht.

Unser Kollektiv hat die zwei 
ersten Jahre des zehnten Plan- 
Jahrfünfts mH Erfolg abgeschlos­
sen. In diesem Zeitabschnitt buch­
ten wir 5 450 000 Rubel Reinge­
winn. Das Niveau der Rentabili­
tät beträgt 70 Prozent. Uns freut, 
daß unsere Leute die staatlichen 

Stellung von Jener Zeit: ..Das 
waren freudevolle und zugleich 
schwere Tage für die Bauarbei­
ter. Es mußten Schwierigkeiten 
überwunden werden, die mit der 
Vorbereitung des Bauplatzes in 
dem Wüstenrayon verbunden wa­
ren. Wir fingen mit Zelten an. 
dann zogen wir In Sperrholz­
scheunen und später In Baracken 
um. Wir beschlossen. dreige­
schossige Wohnhäuser aus wei­
ßem Kreidestein zu errichten. An­
deres Baumaterial gab ea hier 
nicht. Dafür schenkten wir große 
Beachtung dauerhaften Funda­
menten. Wir dachten so: Bet rich­
tiger Nutzung werden diese Ge­
bäude 40—50 Jahre stehen. Bis 
dahin werden wir reich genug

Ein Fundament 
für die Zukunft
sein, um die Wände In den Ofen 
wandern zu lassen, und auf den 
haltbaren Fundamenten werden 
unsere Kinder und Enkel Häuser 
aus besserem Baumaterial errich­
ten".

Unter den Bauveteranen sind 
I. Stezurln. S. Djatschenko. M. 
Gubarew, P. Gawrilow, Sh. Shil- 
glldlnow, D. Lemeschew. A. 
Chairullin, W. Wlnnlk, F. Tulu­
pow. Fast alle waren sie Teil­
nehmer des Bürgerkrieges, Rot­
armisten und kämpften um die 
Errichtung der Sowjetmacht In 
Kasachstan. Zu Ehren des 50. 
Jahrestags der Großen Oktober­
revolution wurden sie mit Orden 
und Medaillen ausgezeichnet.

Auch die kasachische Jugend 
ging gern zum Bau. Schon im 
zweiten Jahr hatten viele jungen 
Kasachen Bauberufc gemeistert.

Der Bau entfaltete sich beson­
ders Im Jahr 1931, nachdem das 
Objekt vom Arbclts- und Vertei­
digungsrat In die Liste der 
Stoßbauvorhaben des Jahres 
eingetragen worden war. 
Die Zentralzeltungen von da­
mals schrieben von den Helden­
taten der Aktjublnsker Bauar­
beiter und Chemiker. Am 5. Ja­
nuar 1935 wurde dem Kombinat 
der Name S. M. Kirow verliehen. 
Am 7. November desselben Jah­
res wurde es In Betrieb genom­
men, und ab 1936 arbeitet cs 
nach vollem technologischem 
Schema. Viele von denen, die das 
Kombinat errichten halfen, mei­
sterten neue Berufe. wurden 
Stammarbeiter der Chemiepro­
duktion.

Im Jahre 1945 wurden viele 
alte Produktionsabschnitte rekon­
struiert und neue gebaut. 1950 
begann man hier mit der Erzeu­
gung von Borsäure, 1952 lief 
die Halle für einfachen Supcr- 
phosphat an. 1957 wurde Im 
Wärmekraftwerk ein weiterer 
leistungsstarker Kessel in Betrieb 
gesetzt, der mit Geräten für auto­
matische Kontrolle und Rege­
lung versehen war. Man begann 
auch mit der Erzeugung von 
Bor- und Magnesiumdünger aus 
Produktionsabfällen.

1959 beging das Kombinat, 
das zu einem chemischen Groß­

Mlttel sparsam verbrauchen. Die 
Selbstkosten eines Musterhektars 
sind bedeutend niedriger als die 
geplanten. Für die volle Nutzung 
eines Hektars Getreidekulturen 
Cab man nur 46 Rubel 66 Kopp­
en aus statt der geplanten 57

Rubel 3 Kopeken.
Für die Erfolge In der Pro­

duktion von landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen wurde das Kollektiv 
des Sowchos „Krasnojarskl“ wie­
derholt mit hohen Auszeichnun­
gen gewürdigt. Unlängst wurde 
uns die Rote Wanderfahne des 
ZK der KP Kasachstans, des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR. 
des Republikgewerkschaftsrats 
und des ZK des Komsomol der 
Republik für die Erfolge 1m Ju- 
blläumsjahr der Sowjetmacht eln- 
gehändlgt. Wir sind stolz darauf 
und haben erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen für das dritte 
Planjahr übernommen. Wir wer­
den an den Staat 17 000 Tonnen 
Getreide, 2 850 Tonnen Milch 
und 900 Tonnen Fleisch liefern. 
Der Melkertrag pro Kuh wird 
3 300 Kilo ausmachen, es sollen 
pro Hektar nicht weniger als 
11,5 Zentner Getreide geerntet 
werden.

Wllmar SCHELL. 
Cbcfökonotn drs Sowchos

Gebiet Zellnograd 

betrieb herangewachsen war, sei­
nen 35. Jahrestag. Bis dahin lie­
ferte es schon 218 800 Tonnen 
Superphosphat jährlich. Am Bau­
anfang hatte man Jedoch beab­
sichtigt, nur 40 000 Tonnen Dün­
gemittel für die Baumwollray­
ons zu produzieren.

Für die vorfristige Erfüllung 
der Staatspläne In der Erzeugung 
von Mineraldüngern, für die Ein­
führung der neuen Technik und 
modernen Technologie, für die 
Erhöhung der Produktlonsquall- 
tät wurde das Betriebskollektiv 
am 4. Mal 1966 mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbannere ausge­
zeichnet.

Das Kollektiv hat sich In den 
vergangenen Jahren erneuert

...Die Burschen, die Jetzt fort 
wollten, wußten, daß auch Ihr 
llallenlciter Andrej Hegclmann 
Betrlcbsvetcran Ist. Er war vor 
25 Jahren hergekommen und 
stieg vom einfachen Arbeiter 
bis zum Leiter eines der wichtig­
sten Produktionsabschnitte auf, 
hier trat er auch der Kommu­
nistischen Partei bei. Denselben 
Weg legte auch der heutige Be­
triebsdirektor Juri Washenin zu­
rück, der zusammen mit Hegel­
mann Ins Werk gekommen war.

Sie waren es und Hunderte 
ebensolcher Burschen und Mäd­
chen. die damals das Wachstum 
des Chemiewerks beschleunigten, 
als die neuen Kapazitäten für die 
Erzeugung von einfachem und 
granuliertem Superphosphat so­
wie die erste Baufolgc des lei­
stungsstarken Komplexes für 
Schwefelsäure und andere Bau­
ten In Betrieb genommen wur­
den.

Andrej Hegelmann wechselte 
mit den Burschen all die Zelt, die 
sie Im Museum verbrachten, kein 
einziges Wort. Jene schwiegen 
ebenfalls. Erst als sie das Kultur­
haus verließen, sagte der Hallen- 
leltcr: ..Solltet ihr bei eurer Mei­
nung bleiben, dann sucht mich 
morgen um 9.00 Uhr auf.“

Die Burschen waren am näch­
sten Morgen nicht erschienen. 
Dem Hallenleiter wurde es leich­
ter ums Herz. Also bleiben sie im 
Werk. Sie werden die neuen Auf­
gaben lösen müssen, die vor dem 
Kollektiv gegenwärtig stehen 
und die cs auch in der Zukunft 
geben wird.

3 Die Voraussicht von Iwan 
• Muchoperez hat sich be­

stätigt. sowohl Im direkten als 
auch 1m übertragenen Sinne. 
Die Großväter und Väter hatten 
ein gediegenes Fundament ge­
legt, auf dessen Grundlage nun 
das neue Gebäude, das der Zu­
kunft. errichtet wird. Gegenwär­
tig erlebt das Werk sein zwei­
tes Entwicklungsstadium.

Es ist vorgemerkt, im Gebiet 
Aktjublnsk den Umfang der 
Industrieproduktion um 66 Pro­
zent zu vergrößern. Geplant Ist 
ein beschleunigtes Wachstum der

Das Kollektiv des Werks lür Gas 
apparaluren in Semipalatinsk hat für 
das dritte Planjahr erhöhte soziali­
stische Verpflichtungen übernom­
men; als erster Punkt ist vermerkt, 
die Jahresauflagen vorfristig zu er­
füllen.

Einen großen Aufschwung hat im 
Werk der sozialistische Wettbewerb 
um die Bewältigung der Aufgaben 
dreier Jahre dos Planjahrtünüs zum 
ersten Jahrestag der Verfassung der 
UdSSR bekommen.

Unter den ersten, die diese Initia­
tive unterstützt hatten waren die 
Fräser W. Fichner und E. Wist. Bel­
do sind ausgezeichnete Fecharbeitei 
und schreiten in der Avantgarde des 
sozialistischen Wettbewerbs. Ihr 
Tagessoll erfüllen sie immer zu 135 
— 140 Prozent.

Unser Bild: (v. I. n. r.) W. Fichnei 
und E. Wist.

Foto: Johann Schmauz

Für Zweischichtarbeit
In dar Ländlichen Technischen Be 

rufsschule von Turgon erhielten 150 
Mechanisatoren aus den Sowchosen 
und Kolchosen des Gebiet* Alma- 
Ata, die hier einen dreimonatiger 
Fortbildungslehrgang durchgemach' 
haben, cührerschelne für K 700. Die­
se Traktoristen wurden in die 8e 

führenden Industriezweige — der 
Chemie, des ElsenhOttenwescns 
und des Maschinenbaus. Die Ent­
wicklung der Chemlelndiistrie 
soll hauptsächlich durch die Er­
schließung und Ausbeutung dos 
landesgrößten Aktjubl nske r 
Phosphoritvorkommen» verwirk­
licht werden, dessen Vorräte auf 
eine Milliarde Tonnen geschätzt 
werden, sowie durch die weitere 
Kapazitätensteigerung des Aktju­
blnsker S.-M.-Klrow-Chemlc- 
werks. Insgesamt werden für die 
Entwicklung der Chemieindustrie 
439 Millionen Rubel Investitio­
nen bewilligt. Die beschleunigte 
Innutzungnahme des Aktjubin- 
sker Vorkommens ermöglicht es. 
eine große Industriebasis für die

Produktion von Mineraldüngern 
zu schaffen.

Große Fortschritte hat das 
Werk Im JublläumsJahr erzielt. 
Es wurden 9 000 Tonnen Super­
phosphat und 2 275 Tonnen Bor- 
und Magnesiumdünger über den 
Jahresplan hinaus geliefert.

Für das I. Quartal des 3. 
Planjahres ist vorgesehen, den 
Bau der Komplexe für Erzeu­
gung von Kontaktechwefelsäure 
und zum Schutz des Flusses llek 
vollkommen abyuschlleßen. Im er­
sten Halbjahr gilt es. In 
der zweiten Baufolge des 
Schwefelsäurebetriebs die Ent­
wurfskapazität zu erzielen. 
Die Rekonstruktion des Su- 
perphospbatbetriebs wird fort­
dauern, um eine stabile Lie­
ferung dieses Produkts zu errei­
chen. Der Plan sieht auch eine 
Rekonstruktion der Abteilung für 
Natrlumfluosllikat vor. Das 
muß getan werden, um 
die Gewinnung dieses Pro­
dukts aus den Abgasen der 
Superphosphatproduktion um 15 
— 20 Prozent zu erhöhen. Es Ist 
geplant, eine Reihe von Chemlc- 
erzeugnlssen für die Verleihung 
des staatlichen Gütezeichens vor- 
zubcrelten. Die Hauptaufgabe 
des Jahres bleibt Jedoch der An­
lauf und die Meisterung der 
zweiten Folge des Schwefelsäure- 
komplexes und einer Reihe von 
Behelfsobjekten: der chemischen 
und der Wasscrrelnlgungsanlage. 
der Kompressorstation zur Spü­
lung von Kesselwagen.

Selbstverständlich hat das 
Werk auch bei seiner „zweiten 
Geburt" mit Schwierigkeiten zu 
tun. Es traf sich so. daß die Bau­
leute den Chemikern mit der 
Inbetriebnahme der ersten Folge 
des Schwefelsäurebetrtebs einen 
Streich spielten, indem sie viel 
Mängel zurückgelasscn hatten. 
Jetzt müssen Generalreparaturen 
vorgenommen werden.

„Die Parteiorganisation regt 
die Chemiker zur weiteren Ent­
faltung des sozialistischen Wett­
bewerbs an. um die größtmögli­
che Effektivität der in Nutzung 
genommenen Kapazitäten, eine 
allseitige Verbesserung der Ar­
beitsqualität zu erzielen", erzählt 
Luisa Kltajewa, Sekretär des

Mechanisatoren am Werk
Der Kolchos „XX. Parteitag der KPdSU", Rayon Schemonaicha, ist ein 

großer spezialisierter landwirtschaftlicher Betrieb für Getreide-, Fleisch- und 
Milchproduktion. Die Wirtschaft hat den Plan und die sozialistischen Ver­
pflichtungen der zwei Jahre des 10. Planjahrfünffs In allen Arten ackerbau- 
licher und tierischer Erzeugnisse erfolgreich erfüllt. Von Jahr zu Jahr 
wachsen die Ernteerträge der Felder. Einen großen Beitrag leisten dafür die

Mechanisatoren.

Die Mechanisatoren wissen, daß 
die Arbeit, die sie heute leisten, 
sich später hundertfältig vergelten 
wird, daß die jetzt bei der Repara­
tur eventuell zugelassenen Mangel 
unnütz verlorene Zeit bei der Früh­
jahrsaussaat und Erntebergung be­
deuten werden. „Arbeite gewissen­
haft" — das Ist das erste Gebot det 
Kolchosbauern. Rudolf Hoffmann 
ist einer der besten Mechanisatoren 
der Wirtschaft, ein vorzüglicher 

' Meister, der schon Dutzende Ein­
heiten ausgebuchter Technik wie- 
(lerliergestellt hat. Sie dient jetzt 
den Menschen weiter.

In Kenjuchowo. im Zcntralgchöft 
Sugatowka und im abgesonderten 
Produktionsabschnitt Gorkunowo 
sicht man. daß sorgsame Hände der 
Reparaiurarbeiter die in geraden 
Reihen1 und akkurat nuf Klötzen 
stehenden Sämaschinen, Pflüge, 
Grubber für die Frühjahrsfeldarbcl- 
ten vorbereitet haben.

„Solche Menschen gibt es bei 
uns viele", behauptet der Kolchos­
vorsitzende Gennadi Schewzow und 
erzählt mit Begeisterung von sei­
nen Kolchosbauern — vortrefflichen 
Fachleuten und Arbeitern.

Da wäre zurn Beispiel der Dreher 
Heinrich Hardt. Tut es not. ist er 
Schmied. Schlosser oder Schweißer, 
doch die Dreharbeiten gefallen 
ihm am meisten. Schewzow 
versichert, cs gäbe keine Aufträge, 
die Heinrich nicht erfüllen könnte.

saUung der mächtigen Schleppe 
aufgenommen

Im Gebiet Alma-Ata werden wâh 
*cnd der Frühjahrsbestellung je ein 
..Kirower" und ein Raupenschlep 
per von rwel t*ektorijlen beireu' 
werden

Auch in anderen Gebieten wei­
den Mecnaniia^ore*- 'ü* den Zwei- 

Betrlebspartclkomltccs. „Unsere 
Aufgabe ist, möglichst viel 
hochwertige Mineraldünger zu 
erzeugen, die unsere Landwirt­
schaft so sehr braucht"

In Ihren Alltagssorgen ver­
gessen die Chemiker nicht die 
Perspektiven, die sich schon jetzt 
klar abzclchncn. Darüber fand 
bei uns ein Interessantes Ge­
spräch mit Raissa Mlllermann, 
Leiterin der Planungsabtellung. 
statt. „1975 wuchs unser Pro­
duktionsvolumen Im Vergleich zu 
1970 auf das 3fache an, und In 
15 Jahren (von 1960 bis 1975) 
macht dieses Wachstum 300 Pro­
zent aus", erzählt Raissa Mlllcr- 
mann mit Stolz auf Ihr Werk. 
..Im 10. Planjahrfünft soll sich 
der Produktionsumfang des Be­
triebs aufgrund des Kapazltäten- 
zuwachscs Im Vergleich zum vor­
angegangenen Jahrfünft auf das 
l.Sfache vergrößern. 1982 soll 
die Ammophosabtellung In Nut­
zung genommen werden. Im Jah­
re 1985 Ist der vollständige 
Übergang zur ausschließlichen 
Produktion von Doppelsuper- 
phospbat vorgesehen. Seine Er­
zeugung wird sich auf das Mehr­
fache vergrößern."

4 Das Aktjublnsker S.-M.- 
• Kirow-Chemiewerk, der 

Erstling der Chemieindustrie der 
Republik, erfährt eine große 
Weiterentwicklung. Seine Be­
deutung für die Landwirtschaft 
Kasachstans und des ganzen Lan­
des steigt rapide an. Doch worin 
liegt der soziale Sinn der sich 
hier vollziehenden Umwandlun­
gen?

Raissa Mlllermann hat dem 
Werk schon mehrere Jahrzehnte 
Ihres Lebens gewidmet „Aiga— 
der Ort, In dem wir heute woh­
nen—, Ist Jetzt eine Stadt. Ihre 
Entstehung verdankt sie selbst­
verständlich dem Werk. Bis 1930 
gab es Wohnhäuser nur an der 
Ausweichstelle", erzählt sie. „Ab 
15. Juli 1932 wurde beschlossen, 
an der Eisenbahnstation Aiga ei­
nen Siedlungssowjet zu gründen. 
Ab 1937 Ist Aiga ein Rayonzen­
trum und ab 15. August 1961 — 
eine Stadt.“

Die Alteinwohner erinnern sich 
noch, daß cs 1941 in Aiga nur 
10 mehrgeschossige Häuser gab. 
Die dorthin fahrenden Dienstrei­
senden gaben Im Telegramm nur 
die Hausnummer an und keine 
Straße und erklärten den Tcle- 
grafenbeamten, man werde In 
Aiga schon Bescheid wissen. 
Was damals wirklich keine 
Schwierigkeiten bereitete, wäre 
heute unmöglich. Die Stadt zählt 
Dutzende Straßen mit vlelgo 
schosslgen Gebäuden, zwei Film­
theater, drei große Bibliotheken 
(darunter eine technische), ein 
neues Krankenhaus soll seiner 
Bestimmung übergeben werden. 
Für die Neueingestellten gibt 
es Im Betrieb keine Schwierig­
keiten In der Erhaltung einer 
Wohnung oder einer Einweisung 
in VorschulkJnderanstalten. Den 
Werkarbeitern steht ein vortreff­
liches Betriebssanatorium zur 
Verfügung. Zugleich wird Aiga 
weiter ausgebaut.

Die Stadt verdankt Ihr Leben 
dem Chemiewerk, und das wächst 
wie ein Riese, dessen Hauptkraft 
in der Zukunft liegt.

Alfred FUNK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Aktjublnsk

In den angestrengten Tagen, als es 
galt, die Landtechnik in die Be- 
rcitschaftslinie zu stellen, kam er 
seinen Pflichten in der Zentralwerk­
statt gut nach und half auch den 
Kameraden.

Eduard Schwarzkopf ist ein sach­
kundiger Einrichter. Er beleg­
te in Gebietswe ttbewerben 
den ersten Platz unter Be­
rufskollegen. Und erst die Kombi­
neführer Eduard Schneider und Ja­
kob Henkel, die Fahrer Rudolf Wei­
mer und Viktor Koslow! An ihnen 
nimmt man sich stets ein Beispiel 
in der Arbeit.

„Heute haben unsere Mechanisa­
toren nur die eine Sorge — die 
Frühjahrsbestellung", sagte der 
Kolcnosvorsitzende. „Dank der 
guten Organisation der Re­
paraturarbeiten ist die Technik ein­
satzbereit. Die Kombines werden 
ebenfalls erfolgreich überholt Das 
Saatgut ist vorbereitet Also wer­
den wir den Acker termingerecht be­
stellen."

Im Maschinenhof von Sugatowka 
herrscht schon von frühmorgens re- 
S Leben. Einer nach dem anderen

ren die Traktoren mit lautem 
Geratter durch das Tor. Der Früh­
ling hält Einzug und ruft den 
Landwirt aufs Feld.

Pjotr SCHWEZ

Gebiet Ostkasachstan

Schichteinsatz der Technik ausgebil­
det Zu Beginn der Frühjahrsbestel­
lung werden etwa 25 000 Landarbei­
ter, die gegenwärtig Lehrgänge In 
den Wirtschallen beenden Trakto- 
-islenlührerscheine erhallen. An 
ländlichen technischen Berufsschulen 
wurden TausonOe Mechanisatoren 
<ür die Arbell mH den Schleppern 
< 700 und K 701 qualifiziert

(KasTAG)
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Schritte der sozialistischen Integration

Haupthandelspartner der UdSSR
Der sowjetische Außcrtlwndcl 

begann vor 60 Jahren so: Am 
27. Mai 1918 unlerzciclmete der 
bevollmächtigte Vertreter der 
RSFSR, Waclaw Worowski, in 
Stockholm einen Kontrakt mit der 
Firma „Junson“ über deren Belie­
ferung mit 1 000 Tonnen Hanf. 
Bald darauf schlossen bis Jahres­
ende auch andere Firmen mit uns 
mehr als 20 Kontrakte. Zum Um­
tausch für den abgcsclzten Flachs 
und Hanf wurden nach SowjctruB- 
land aus Schweden 2000 Gras­
mäher, 1 000 Gctrademähcr, 3 000 
Einfurchenpflüge und 7 500 Milch- 
Separatoren geliefert.

Heute tst die Sowjetunion die 
größte Handclsmac.ht. Jetzt verkau­
fen wir nicht Hanf und Flachs, 
sondern moderne leistungsstarke 
Mnsdbincn, Ausrüstungen für 
Atomkraftwerke, elektronische Rc- 
rtcntcchmk, Flugzeuge, leistungs­
starke Turbinen, Elektroloks und 
vieles andere.

Die Haupthandelsparlner der 
Sowjetunion sind die sozialisti­
schen Länder und besonders die 
RGW-M-itglfedstaatcn. Wie auf dem 
XXV. Parteitag der KPdSU un­
terstrichen wurde, hat sich der 
Handelsumsatz der UdSSR mit 
dieser Ländengnuppc verdoppelt. 
Im ersten Jahr des 10. Planjähr- 
fünfts erreichte der Warenaustausch 
mit den Ländern der sozialisti­
schen Gemeinschaft einen Rckcrd- 
umfang und betrug 31,6 MiHiandcn 
Rubel.

Der Anteil der sozialistischen

Länder am Außenhandel der UdSSR 
wächst ununterbrochen und wird 
sich 1978 auf fast 59 Prozent be­
laufen. Das bestätigt nochmals, 
daß die Erweiterung der Zusam­
menarbeit mit don SoziaHstfcdhen 
Ländern die Gcnerolrichtung des 
Sowjetstaates in der Entwicklung 
der Außenhandelsbeziehungen ist, 
was den Interessen der Festigung 
der Zusammenarbeit und der Wirt- 
schaftscot Wicklung der RGW- 
Länder gemäß dem Komplexpro­
gramm der sozialistischen Wirt- 
'ctiaftsintegration enispridht.

Die Handelsbcziohungen zwi­
schen den sozialistischen Ländern 
entwickeln sich auf der Grundla­
ge langfristiger Abkommen, die 
in der Regel für fünf Jahre abge­
schlossen werden. Darin sind die 
Prinzipien der Glcic'hbcredhtigung. 
der gegenseitigen Achtung der 
nationalen Interessen. des ge­
genseitigen Vorteils und der brü- 
derlidhen Hülfe verkörpert.

Es sei auch in Betracht pezo- 
Scn, daß die Handelsoperationen 
er UdSSR mit diesen Ländern 

auf der Grundlage der Prinzipien 
und der Metlxxlfk der Preisbildung 
erfolgen, welche die Einwirkung 
der Konjrmktiursdliwankungcn auf 
Weitwarenmärkten beseitigen, die 
In den letzten Jahren mit beson­
derer Kraft hervor traten. Wie in 
der XXX. Sitzung der RGW-Ta- 
gjrtg betont wurde, ermöglichte 
das. bei Schwankungen auf dem 
kapitalistischen Weltmarkt eine 
gegenseitig vorteilhafte Lösung

des komplizierten Problems der 
Preisbildung zu finden.

In den Handels- und Wirt­
schaftsbeziehungen der sozialisti­
schen Staaten gibt es viel Neues 
und Interessantes. Die gegensei­
tigen Belieferungen mit Maschi­
nen und Ausrüstungen' überflügeln 
jetzt die Entwicklung des Exports- 
und Imports der Rohstoffe und an­
derer Waren. Dazu trägt die sich 
zwischen den RGW-Milglicdstaatcn 
entwickelnde Spezialisierung und 
Konzentration der Produktion bei.

Die Lieferungen von kompletten 
Ausrüstungen aus der Sowjetunion 
crtnöglschfen es ' den sozialisti­
schen Staaten, das Eisenhüttenwe- 
son und die NidhtoisenmetsÄurgic, 
die ErdölverarboHungs- und die 
Chcmicândusiric sowie solche wich­
tigen Industriezweige wie Ener­
getik. Elektronik und einige an- 
dere dynamisch zu entwickeln. In 
diesem Planjathrfünft (1976—1980) 
wird sich der sowjetische Export 
der Indirstrieausrüstaingcn in die­
se Länder auf etwa das I.Sfadhe 
im Vergfeidh zum vorigen Plan- 
jahrfünft vergrößern.

Durch die Maschinen und Aus­
rüstungen, die man in den soziali­
stischen Ländern ankauft, wind 
dér Importbedarf der Sowjetunion 
an der neuen Technik für die 
Schwer- und Leichtindustrie, die 
Lebensmittel- bzw. die Fleisch­
und Milchindustrie in bedeutendem 
Maße gesichert. Was die Landtech­
nik betrifft, so soll deren Ankauf 
in den sozialistischen Ländern in

diesem Planjahrfünft auf das 
2,2fache ansteâgen.

Die Sowjetunion ist der größte 
Abnehmer der Maschioenbauerzcug. 
nissc der sozialistischen Länder. 
Im Jahr 1978 wird unser Land er­
halten: aus Bulgarien — Hebc- 
Trsnsportousriistungen, aus Ungarn 
— Busse und Erzeugnisse des 
Gerätebaus, aus der DDR — 
Schmiede- und Preßasisrüslungen 
und polygrafische Technik, aus Po­
len — elektrotechnische Aus­
rüstungen und Seeschiffe, aus Ru­
mänien — Eisenbahngüterwagen 
und Ausrüstungen für die Erdölin­
dustrie. aus der Tschechoslowakei 
— Ausrüstungen für die Textilin­
dustrie, Straßenbahnen und Obusse.

Für eine planmäßige Arbeit der 
Industriebetriebe der Länder der 
sozialistischen Gemeinschaft sind 
die Lieferungen einer Menge von 
Endöl, Gas, Eisenerz und anderen 
Rohstoffen aus der Sowjetunion 
von großer Bedeutung. Der Be­
darf an diesen Rohwaren wächst 
aber ständig, und daher wollen 
die RGW-Mitgliedsländer ihre An­
strengungen in der Entwicklung 
der Brennstoff-, Energie- und 
Rohstoffqudlcn vereinen.

Im Jahr 1978 ist gemäß den 
vongemerkten Maßnahmen zur In­
tegration und Spezialisierung eine 
umfangreiche Arbeit kn Bau der 
Gasleitung Orenburg — West­
grenze der UdSSR so­
wie anderer Objekte des 
Orenburger Gajkondcnsatkompie- 
xes vorgesehen. Dabei soll eine be­
deutende Strecke der Gasleitung 
in Betrieb genommen wenden.

Fortgesetzt wenden die Arbeiten 
im Bergbau und Aufbereihingskom- 
binat Dncprowski, kn Ferrolegic-

rungswvrk Jermak, im Holzindu- 
striekomplcx Ust-Ilim sowie Im 
Asbestkombinat Kijwnbai, die un­
ter Beteiligung der RGW-Mit­
gliedsländer erriditet werden. 
Nach der vollen Inbctrlcbnallinie 
dieser Objekte werden die an den 
Entwürfen beteiligten RGW- 
Staaten jälrrliöli durch ihren An­
teil an den Investitionen 15,5 'Mil­
liarden Kubikmeter Erdgas, mehr 
als 9 Millionen Tonnen eisenhalti­
gen Rohstoffs, etwa 200 000 Ton­
nen Ferroiegierungm, 200 000 Ton. 
nen Zellstoff, 180 000 Tonnen As­
best erhalten.

Die Bruderiändcr nutzen die Vor. 
leite der internationalen sozialisti­
schen Arbeitsteilung für die Steige, 
rtmg der Produktionseffektevitât 
und Qualität der Erzeugnisse so­
wie für die Hebung des materiel­
len Wohlstands der Menschen
.In den RGW-Ländern sind die 

Erzeugnisse der sowjetischen Kraft­
fahrzeug-, der radfotechni sehen, 
der optischen und der Gerätebauin. 
»lustrie gut bekannt. Sehr gefragt 
sind die Erzeugnisse mit der Mar­
ke „HergesteHt in der UdSSR-''. 
Personenwagen „Moskwitsch“ und 
„Shiguli", Uhren. Fernsehgeräte.

Die Sowjetunion schenkt den 
Aufkäufen von Massenbedarfsgö- 
tern in den Ländern der sozäatost 
sähen Gemeinschaft besondere Be­
achtung; gemäß den langfristigen 
Abkommen wird er in fünf Jahren 
mehr als 8.5 Milliarden Rubel aus- 
maclicn. Das wird dazu beitragen, 
den wachsenden Bedarf der Bevöl­
kerung an Ernairungs- und In­
dustriegütern besser zu decken.

Alexander -SERBIN.
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft“

Neofaschisten 
werden aktiver

In den Bruderländern

Jubiläum der 
sozialistischen 
Industrie

BUDAPEST. Das soziialisHscCic 
Ungarn begäbt dieser Tage den 
30. Jahrestag der Nationalisierung 
großer Betriebe. Dieser Akt der 
Volksmacht hat die Arbeiterklasse 
nicht nur zai wahren Herren ihres 
Landes gemacht, sondern auch den 
Weg zur breiten sozialistischen 
Industrialisierung eröffnet In den 
vergangenen drei Jahrzehnten sind 
in Ungarn neue Industriestädte 
wie Dunaujvaros, Leninvaros, Ka- 
zincbarcika cm norge wachsen, es 
wurden Dutzende große vdlks- 
wirtschaftlichc Objekte gebaut.

In den 30 Jahren stieg der Pro- 
duJctionsuznfang um dos Achtfache, 
es verdoppelte sich die Zahl der 
in der Industrie Beschäftigten, fast 
um das Neunfache stieg die Ar­
beitsproduktivität.

ac aller weit®5-——— —TA« meldet

Regierung hinterging die Öffentlichkeit
Die USA-Regierung hat dem 

Kongreß und der Öffentlichkeit 
das „Verschwinden'' einer gro­
ßen Menge angerelcherten Urans 
verschwiegen, das Israel für die 
Entwicklung eigener Kernwaffen 
zur Verfügung gestellt worden 
war. Das geht aus ehemals ge­
helmgehaltenen Dokumenten 
hervor, die jetzt vom Senatsaus­
schuß für Angelegenheiten der 
Regierungsbehörden veröffent­
licht worden sind.

Schon 1966 hatte die USA- 
Atomenergiekommission festge­
stellt. daß in einem Betrieb der 
Nuclear Materials and Equip­
ment (NUMEG) In Apollo, 
Bundesstaat Pennsylvania, ange- 
relchertes Uran „auf mysteriöse 
Welse abhanden gekommen" 
war. Dieses Uran konnte für den 
Bau einer Atombombe verwendet 
werden. Die J-eltung der Kom­
mission beschloß Jedoch, das 
„Abhandenkommen" von Uran

und die Illegale Zusammenar­
beit der NUMEG mit Tel Aviv, 
das die Nuklearforschungen for­
ciert hatte, gehelmzuhalten.

Der Kongreß wurde bis in 
die Jüngste Zelt hintergangen. 
Noch Anfang dieses Jahres gab 
einer der Leiter der Kommission 
für nukleare Regulierung, die 
die Atomenergiekommission er­
setzt hatte, eine eidesstattliche 
Erklärung ab. der zufolge die-

se" auf ein Verschwinden von 
Uran vorlägen.

In Washington wird daran 
erinnert, daß sich die CIA vor 
einigen Jahren auf Grund einer 
selbständigen Untersuchung ge­
genüber der Regierung zuver­
sichtlich darüber geäußert habe, 
daß Israel über eine Atombombe 
verfüge. Die CIA informierte 
damals, daß die Israelis die 
Rohstoffe dafür „auf illegalen 
Wegen". unter anderem aus 
Pennsylvania, erhalten hatten, 
wo sich der NUMEG-Betrieb 
befindet.

Technik aus 
Bruderländern

PRAG. Für 3,7 Milliarden Kro­
nen landwirtschaftliche Technik 
werden die Ackerbauern der Tsche­
choslowakei im laufenden Jahr 
erhalten. Allein der Traktorenpark 
des Landes wird sich um 8 500 
verschiedenartige Maschinen ver­
größern. Neben den einheimischen 
werden auf den Feldern des Lan­
des Kombines und andere aus den 
sozialistischen Brudcrländern stam­
mende Technik arbeiten. So be­
kommt,die CSSR aus der Sowjet­
union 500 Kombines, 350 Raupen­
schlepper, 150 Rübenkombines; ver­
schiedene landwirtschaftliche Tech­
nik werden den tschechoslowaki­
schen Landwirten die Maschinen­
bauer aus der DDR. aus Ungarn 
und Polen bereâtstellen.

Einheitlicher
Kataster
Bulgariens

SOFIA. Ein Programm der Zu- 
sanmenstelWng eines einheitlichen 
nationalen Katasters Bulgariens 
wunde gebilligt. Er wird auslür- 
liche Angaben über die Böden und 
Baufonds des Landes, über seine 
Naturschätze und Wasserressourcen 
enthalten. Das wird von großer 
Bedeutung für alle Zweige der 
Volkswirtschaft sowie für die ter­
ritoriale Entwicklung und den 
Wohnungsbau der Republik sein.

Einen großen ökonomischen Nut­
zen wird der neue Kataster auch 
für die Landwirtschaft haben. In 
ihm wird man konkrete Angaben 
über die zu bearbeitende Boden­
fläche finden, während in den bis­
her verwerteten statistischen 
Zusammenfassungen etwa 2 Millio­
nen Hektar Ländereien nicht re­
gistriert sind.

Zum offiziellenBesuch eingetroffen
Der chinesische Außenhan- 

delsmlnlster LI Qulang Ist zu 
einem einwöchigen offiziellen Be­
such Belgiens in Brüssel einge­
troffen. Bel diesem Besuch soll 
er am 3. April ein Handelsab­
kommen mit der EWG unter­
zeichnen. das die Meistbe­
günstigung für China vorsicht. 
Das Abkommen war Anfang 
Februar In Brüssel paraphiert 
worden. Das Abkommen ent­
hält keine Einschränkungen für 
den Verkauf strategischer Waren 
an China.

Beobachter stellen In ihren 
Kommentaren zum Besuch des 
chinesischen Ministers In Brüs­
sel fest, daß der Kurs auf eine 
Annäherung an die EWG. den 
Peking seit einigen Jahren 
steuert, das Ziel verfolgt, den 
„Gemeinsamen Markt" zur wei­
teren Annäherung an die 
NATO zu benutzend Die maoisti­
sche Führung Chinas strebt da­
nach, mit den Machthabern des 
Nordatlantlkblocks auf antiso­
wjetischer Plattform zu paktie­
ren. um auf diese Welse den Zu­
tritt zu den Waflenmärkten 
zwecks Modernisierung seiner 

I Armee zu erhalten.

Im Libanon wütet der Krieg wei­
ter. Die südlichen Gebiete, ein­
schließlich die Städte Sur und Naba- 
fia, wurden erneut massiert mit Bom­
ben belegt. Den Luftangriffen und 
dem Artilleriebeschuß waren auch 
die Lager palästinensischer Flücht­
linge in den südlichen Gebieten aus­
gesetzt.

Im Bild: Transportierung israeli­
scher Truppen nach Libanon

Reise nach Lateinamerika
und Afrika

Gewähr 
des Erfolgs

ULAN BATOR. Der mongoli­
schen Näherin D. Tschanzal wurde 
das Abzeichen Nr. I „Aktivist des 
VI. mongolischen Planjahrfünfts“ 
überreicht. D. Tschanzal ist mit 
dieser ehrenvollen Auszeichnung 
mit Recht als erste gewürdigt 
worden: Im laufenden Planjahr 
hat sie bereits über die Erfüllung 
der Aufgaben für fast sechs Jahre 
rapportiert.

Dutzende Arbeiter der Mongoli­
schen Volksrepublik haben das lau­
fende Planjahr mit der Übererfül­
lung der Planauflagen, die für 
fünf Jahre berechnet waren, ge­
kennzeichnet Unter ihnen sind 
Viehzüchter. Ackerbauern, Bau- 
und Transportarbeiter. Die Erklä­
rung ihrer Erfolge Ist einfach: 
Gewissenhaftes Verhalten zur Ar­
beit, Sorge um jede Arbeltsmlmi- 
te, um das staatliche Eigentum, 
sorgfältig durchdachte persönliche 
Plane.

USA-Präsident James Carter 
begann am 28. März eine Reise 
in einige lateinamerikanische und 
afrikanische Länder. Er wird 
Venezuela, Brasilien, Nigeria 
und Liberia besuchen. Nach 
Auffassung von USA-Beobach­
tern werden mit dieser Aus­
landsreise zwei Hauptziele ver­
folgt: erstens sollen die ange­
blich normalen Beziehungen zwi­
schen den USA und den latein­
amerikanischen Ländern demon­
striert werden, die sich In letz-

ter Zelt infolge der diskriminie­
renden Schritte Washingtons 
verschlechtert haben, und zwei­
tens wird versucht, bei den Staa­
ten Schwarzafrikas Unterstüt­
zung für die „neue" Afrika-Poli­
tik Washingtons zu finden. Die­
se Politik Ist bekanntlich darauf 
gerichtet, die Rassistenregimes 
Im Süden Afrikas aufrechtzuer­
hallen und maximal günstige 
Voraussetzungen für die Aus­
beutung der Nalurrelohtümer 
durch USA-Monopole zu schaffen

CARACAS. Das Politbüro des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Venezuelas hat 1m Zusammen 
hang mit dem bevorstehenden 
Besuch des USA-Präsidenten In 
Venezuela eine Erklärung ver­
öffentlicht. Darin heißt es. der 
Staats- und Regierungschef der 
USA treffe In Venezuela als 
Vertreter und Verteidiger der 
USA-Monopole ein, die Raub­
bau an den Naturreichtümern 
des Landes betrieben und dies 
auch weiterhin zu tun beab­
sichtigten. In der Erklärung wird

betont, daß die Vereinigten Staa­
ten mit einer tiefgreifenden 
Wirtschaftskrise konfrontiert 
sind, deren ganze Last auf die 
Völker anderer Länder, auch das 
Venezuelas, abgewälzl werden 
soll. Das Politbüro des ZK der 
Kommunistischen Parte! Ve­
nezuelas Ist der Meinung, daß 
Präsident Carlos' Andres Perez 
bei den Verhandlungen die In­
teressen Venezuelas und die 
Strategie der Organisation der 
erdölexportierenden ■ U-'er 
entschieden verteidigen muß.

Unter dem Begriff Valihan stellt 
man sich gewöhnlich die katholische 
Kirche vor. Auf der Welt gibt cs eine 
halbe Milliarde Katholiker, denen der 
Glauben unaufhörlich von ewei Millio­
nen Priestern, Predigern, Mönchen 
und Nonnen eingepaukt wird,.die wie­
derum von einem einzigen Zentrum 
aus dirigiert werden — aus dem Vati­
kan. Aber es ist nicht allein Zentrum 
der Kirche, sondern im wahrsten Sin­
ne des Wortes gleichzeitig ein weltli­
cher Staat.

EHEMALS WAR das Gebiet mit einer Meue. 
umgeben. Heute können die Touristen aber nur 
schwerlich erkennen, ob sie mit dem linken 
Bein noch auf italienischem Boden stehen und 
mit dem rechten vielleicht schon aut dem Boden 
des Vahkanstaales. Die Grenze des Vatikans 
mißt vier Kilometer und umfaßt im Herzen Roms 
eine Fläche von 400Hektar. Trotzdem bat de. 
Vatikan vor allem ein Stückchen: Er besitzt Ge­
bäude — oder besser die gesagt — Paläste und 
Kirchen, darunter weltbekannte Peterskircbe 
ein Stückchen Natur — die berühmten Vatikani­
schen Gärten. Aber diese Anlagen sind für den 
gemeinen Besucher normalerweise genauso Un­
zugänglich wie für die Touristen in anderen 
Staaten z. B. Armeegelände.

, Der gewöhnliche Besucher darf nicht alle Ge­
bäude des Vatikans besichtigen. Einmal weil 
ein gewisser Teil Privatbesitz ist, zum anderen 
darum, weil der Staat so klein ist, daß die ihm 

I gehörenden Gebäude keinen Platz auf diesem 
kleinen Gebiet haben. So ist der Rost noch in 
Rom verteilt: der päpstliche Sommersitz de Castel 
Gandolfo. der Lateranische Palast, die Kirchen 

' San Onofrio, Santa Maria Maggiore und San Pao 
Io fuori le Mura und andere Paläste und Gebäu 
de, wo das italienische Rocht nicht gilt, sondern 
nur der Wille des Papstes, der Gesetz im Vati­
kanstaat ist.

Dor Vatikan ist ein Staat, der sich rühmen 
kann, für Staat und Kirche ein gamolnsames 
Oberhaupt in Person des Papstes zu besitzen 
und zwei Sprachen anerkennt: italion'sch und la- 
tc'nisch. So haben diejenigen, d e behaupten. 
Latein sei eine tote Sprache, n'cht recht

I ES IST SCHON.reichlich sbhwiorig, ein echter

Die ncoiaschistisdhcn Elemente 
in den westWdhen Ländern haben 
in letzter Zeit zusehends Ihre Ak­
tivitäten verstärkt. In der BRD 
finden allein im Bundesland Nie­
dersachsen gegenwärtig mehr als 
100 Prozesse zu Verbrechen ver­
schiedener Art statt die von den 
..Bnau-nhemden" begangen wenden. 
In der Regel enden diese Prozes­
se mit Freispruch. Itoltenisdhc 
Zeitungen schreiben davon, daß in 
der politischen Krise, die im Zu­
sammenhang mit der Entführung 
von Aldo Moro entstanden ist. 
die Reddskräfte und dsc sic un­
terstützenden ausländischen Ge­
heimdienste Jltre Hand im Spiel 
haben. Uber faschistische terrori­
stische Aktion wird aus Griechen­
land. aus, den norxtische-n Ländern 
usw. berichtet.

Die znnehrnenden faschislihchen 
Aktivitäten, die in vielen westli­
chen Staaten frst simultan zum 
Ausdruck gekemmen sind, be­
kräftigen die Vermutung der fort- 
schritttichen Presse. wonach es 
nicht aUsgesdWtossi’n ist (teß die 
Ausfälle der Erben des Haken­
kreuzes von einem cWwrtiichen rn- 
tcrnutionalen Zentrum aus grienki 
und organisiert werden. Die 
„schwarze Interrra-tioniadc" ist 
durchaus keine „propagandäst । 
sehe Erfindung der Kctnmunisten '. 
wie dies beispieäsweisc die 
Springer-Zritiingen behaupten. Dte 
ongoncsierte internationale Verei- 
nigung der Ncofasdfristcn ist viel­
mehr eine RoaEtät, das wird auch 
durch Dokumente und Zeugnisse 
der westticlhen Presse selbst be­
stätigt

So steffl lief der Analyse der 
beispiellosen Regsamkeit des west­
deutschen Neonazismus in den 
letzten Wochen die in Turin er­
scheinende Zeitung „Siampa" fest, 
daß der leitende Kem dieses Neo­
nazismus enge Bcüctnmgcn zu 
Gleichgesinnten in den USA und 
in verschiedenen westeuropäischen 
Ländern, darunter auch Italien, 
unterhält.

Es gibt auch Beweise für die 
Koordinierung sehens des ameri­
kanischen und anderer Geheim 
dienstc in bezug auf die faschi­
stische Internationale sowie Tat­
sachen, die bestätigen, daß diese 
faschistische Internationale von 
Geheimdiensten und multinationa­
len Körperschaften unterstützt 
wird. Solche Fakten werden unter 
anderem in dem vor kurzem erschie­
nenen Buch ..Das internationale 
Netz des Faschismus heule“ der 
dänischen Forscher Henri Kruger 
und Niels Levinsen angeführt.

Von dem Ausmaß der neofaschi- 
stischen Bewegung in Europa 
sprechen eine beredte SpraGhcaiuch 
die Zahlen. Allein in der BRD trei­
ben fast 140 faschistische Organi­
sationen ihr Unwesen, In Italien 
funktionieren etwa 50 Vereinigun­
gen. die in der „schwarzen Inter­

nationale“ Zusammenarbeiten. Mehr 
als lumdert faschistische Gruppie­
rungen gibt es in Frankreich. Von 
:>H diesen Organisationen füh­
ren die Fäden der internationalen 
Bczfcfrungcn nach Übersee, in die 
USA, nach l-Mrinamerikri und nach' 
Japan.

Es drängt sich die Frage aof^ 
wönaof die gegenwärtige Aktivie­
rung des Neonazismus zurückzxi- 
föbren ist. In diesem Zusammen­
hang ist es angebracht auf die 
jüngsten , Warnungen" der Verei­
nigten Staaten an die Adresse 
westeuropäischer Länder zu erin­
nern. wonach die Betci-Kgung von 
Kocmwriisten an der Verwaltung, 
voa skiaf liehen AngctegcnJrcftenl 
unerwünscht sei. Es dürfte kein 
ZufaH stfn. daß es gerade danach' 
in Italien, Frankreich, Spanien und 
Portagul zu einem Aufschwung' 
der neonazastsschen Aktivitäten 
mit der ihnen eigenen antikorrBnu- 
nistisChen Hysterie, mit Terror-rund 
Provokia Honen gekommen ist.
Durch seine- abgestiimmcn Ak­
tionen demonstrierte die „schwarze 
Internationale ‘ bcfspiefswciise ihre 
Erttsdilosscnlrât für den Fall, daß 
in Haben «ine demokratische Re 
gienuig gebildet wird, in die auch 
Mit^ieder der Italienischen Korn- 
uiiiinistischen Partei :uifgeixwnmcn 
würxien. oferen Kariipf zu liefern. 
Die WaWfzmipogrte in Frankreich 
vertief mit BugkëUmg rimtichcr 
Drotaogeii Die westdeutschen Na-, 
zjsten erklärten ihre Bereitschaft, 
zur Nfedcrlago der Rogiemmgskov- 
lition SPD-FDP beizutragr >

Bezeichnend ist ferner, daß die 
gegenwärtige neotasctnstâsdie Wel­
te zeitlich mit der Kampagne ge­
gen die Entspannung zusamrnen- 
fätiL die in den USA und in den 
arideren NATO-Ländern eingclcitet 
wurde. Helfen doch die Aktionen 
der Faschisten, wie übrigens auch 
der ultralinken promaoistisdhen 
Gruppierungen den Rechtskräften, 
die Atmosphäre von Gewalt und 
Spannung sowie von Kricgspsy- 
chexse zu schüren und sich auf 
eine weitere Runde des Wettrü­
stens vorzutocreiteo.

fm Jalirc 1945 schien cs. daß 
der I-osdrismus, jedenfalls der 
europäische, endgültig und für im­
mer besiegt ist. Die internationale 
Reaktion bat ihn jedoch in einer 
neuen Larve restauriert, indem sié 
ihn an die geänderten Vcrirä+tnisse 
angepaßt hat Die Angst vor dem. 
Wachsen der Kräfte des Friedens, 
des Sozialismus und der Demokra­
tie, vor Verankerung der Tenden­
zen zur Entspannung und zur Zu­
sammenarbeit riefen die „schwarze 
Internationale“ ins Leben.

Millionen von Menschen haben 
jedoch die Lehren aus der Ver­
gangenheit nicht vergessen. Sie 
sind fest entschlossen, die Wieder­
holung der Tragödie nicht mehr“, 
zuzulassen.

Wladimir TSCHERNYSCHOW

Erklärung paraguayischer
Kommunisten

Die Paraquayische Kommunisti­
sche Partei hat in einer Erklärung 
der politischen Kommission ihres 
ZK das Vorhaben der aggressiven 
Kreise der USA verurteilt, die Ncii- 
tronenbombc zu bauen und sie in 
den NATO-Ländern zu stationieren. 
In der Erklärung heißt es: Die Pro­
duktion dieser Masscnvernichtungs- 
waffe würde den Frieden und die 
Sicherheit aller Völker, darunter 
auch unseres Volkes, ernsthaft ge­
fährden, die Aufrüstung noch mehr 
forcieren und letzten Endes die 
Gefahr eines thermonuklearen Krie­
ges verschärfen.“

Die Paraquayische Kommunisti­

sche Partei ruft die Arbeiterklasse, 
das Volk dieses Landes und alle 
Friedensfreunde auf, das Verbot der 
Produktion neuer Arten strategi­
scher Kernwaffen, ihre völlige Ver­
nichtung, die Konsolidierung der 
politischen Entspannung und die 
Unterstützung der sowjetischen 
Vorschläge über effektive Abrü— 
slungsschritte zu fordern.

Die Paraquayische KP hat alle 
fortschrittlichen Kräfte ihres Lan­
des aufgerufen, von der paraquayi- 
schen Regierung zu fordern, daß sie 
sich in der UNO und in anderen 
internationalen Foren gegen die 
Produktion der Neutronenbombe 
und für die Einstellung des Wett­
rüstens ausspricht.

Aus dem Dossier der Freundschaft

Im Schatten der
vatikanischer Bürger zu worden. Asylrecbt ge­
währt man nicht und die Staatsbürgerschaft ha. 
ben etwa tausend Menschen, die sich aus fünf 
zehn Nationalitäten zusammensetzon. Vatikani­
sche Bürgerausweise werden nicht einmal denje­
nigen gegeben, die in Staatsdiensten stehen. 
Kirchliche Würdenträger iedoch besitzen sie, 
weiter die Soldaten der päpstlichen Schweizer 
Garde, die Polizei des Papstes und nur unge 
fähr ISO Zivilbürger, deren Verdienst darin 
besieht, daß der Vatikan einen gewissen Bevölke 
rungszuwachs zu verzeichnen bat, wenigstens vor 
dem Gesetz und mit Gottes Einverständnis...

Der Vatikan ist vielleicht gegenwärtig das ein 
rige Land auf der Welt, wo der Wille eines 
einzelnen Menschen Gesetz ist — der Wille des 
Papstes als oberste gesetzgebende, Vollzugs 
und Gerichtsmacht. Dieser Staat hat kein gewähl­
tes Organ; den Ministerien stehen die Kardi- 
näle vor. Sie sorgen für den reibungslosen Ab­
lauf des Geschehens in diesem Minraturland, was 
eigentlich kein Problem ist, überwachen das 
einwandfreie Funktionieren verschiedener Betrie­
be auf diesem Territorium. Das ist schon ein grö­
ßeres Problem, da der Vatikan sein eigenes 
Handelsnetz hat. das sowohl mit Exportwaren, 
all auch mit Erzeugnissen des Vatikans ver 
.orgl sein will. (Hierher gehört auch der Ver 
kau( von Souvenirs an Touristen einschließlich 
der Verkauf von Whisky am Büfett — das einer 
Bar gleicht — in der Peterskircbe.)

Weiterhin hot der Votikan seine eigene Post 
mit Telegrafenamt und Telefonanlage, er gibt 
eigene Briefmarken und eigene Währung her­
aus, hat eine eigene Apotheke —• wohl die 
bestausgestattete In der Welt, Dor Vatikan hat 
seine eigene Eisenbahn — einen Bahnhof mit 
einigen Hundert Metern Strecke, einen 
der stärksten Sender Europas, der in allen ver­
breiteten Weltsprachen sendet. Der Staat ver 
fügt gleichfalls über einen der größten Verlage 
der Wett und seine Bücherei umfaßt 67 000 
handgeschriebene und eine halbe Million ge­
druckte Bücher. Die Kardinäle sind gleichzeitig

Peterskirche
Staatssekretäre für Außen- und Innenpolitik, für 
das Finanzwesen, die Armee sowie Kultur und 
Information.

DlptoMATISCHE Dienste und finanzielle Fragen 

nehmen die Staatsadministration am meisten in 
Anspruch. Der Vatikan unterhält in über 40 Län­
dern der Weh, die bei ihm gleichfalls akkredi­
tiert sind, diplomatische Vertretungen. Das ist 
einer der geheimsten diplomatischen Dienste, in 
dessen Archiven man sicher viel Aufschlußreiches 
über die Weltpolihk finden würde. Die Archive 
sind jedoch verschlossen und so streng bewacht, 
wie nur noch die vatikanstaatlichen Finanz­
operationen. Der Vatikan ist der einzige Staat, 
der niemals sein Budget veröffentlicht, obwohl 
er über enorme Geldmittel und eine ganze 
Reihe Banken verfügt.

Es Ist bekannt, daß die vatikanische Admi­
nistration eine der leistungsfähigsten der Welt 
ist, Bürokratismus wird nicht geduldet, im Ge­
genteil, man arbeitet hier mit den modernsten 
Mitteln, mit elektronischen Rechnern, bei größ­
ter Wirtschaftlichkeit und Rationalität.

Eines hat der Vatikan nicht: Geschichte. Die 
eigentliche Geschichte des Vatikans als Staat 
begann erst im Jahre 1929, als die sogenannten 
Laferanverhäge mit Italien den unabhängigen, 
souveränen, päpstlichen Staat verkündeten.

Trotzdem begegnet man hier der Geschichte 
auf Schritt und Tritt: wohl nirgends auf dar 
Welt sind auf einem so kleinen Gebiet so wert 
volle Kunstwerke angehäull und wohl nirgends 
ist solch ein Luxus vorhanden, wo Bescheidenheit 
und Armut als Beispiel gelten sollten.

GUT MÖGLICH, daß dieses gar nicht so pa­
radox ist. Wenn die kirchliche Ideologie das Ma. 
teriollo ablehnt, so hat sie doch physische Ver­
treter, die es enlgogennehmen. Der Vatikan hat 
in selnam Wappen zwei Schlüssel sicher (ür die 
geistlichen und materiellen Schätze der Welt.

Und weil es Millionen von Katholiken gibt, ist 
der Vatikan als kleinster Staat doch eine der 
größten Mächte de» Welf.
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Geachteter
Handwerker

Bereits zwei Jahrzehnte ist Robert 
Kleibaum im Dienstleistungskombi­
nat von Astrachanka als Tischler tâ- 
lig. Mil den Jahren mehrten sich 
Meisterschaft und Erfahrungen. Jetzt 
vertraut man dem hochqualifizierten 
Fachmann die kompliziertesten Auf­
träge an, und die Besteller sind mit 
den angefertigten Möbeln immer 
zufrieden. Sein Monatssoll erfüllt 
Robert zu 150 und mehr Prozent.

Der erfahrene Meister R. Kleibaum 
ist stets bereit, seinen Arbeitskol­
legen mit Rat und Tat zu helfen, ist 
aktiv im gesellschaftlichen Leben. 
Das Kollektiv des Rayondiensllef- 
stungSkombinafs schenkte Robert 
Vertrauen und wählte ihn zum Mit­
glied des Gewerkschaftskomitees. 
Hier leitet der Arbeifsveleran die 
Kommission für Arbeitsschutz.

Robert hatte seine sozialistischen 
Jubiläumsverpflichfungen vorfristig 
erfüllt und schreibt auf seinem Ar­
beitskalender Juni 1978. Wie viele 
seiner Kollegen hat auch er be­
schlossen, den Jahrestag der neuen 
Sowjefverfassung mit würdigen Ar­
beitstaten zu ehren: Bis zum 7. Ok­
tober will auch er seine Jahresver- 
pflichfung erfüllen. Das Porträt des 
Bestarbeiters Robert Kleibaum 
schmückt die Ehrenallee des Rayons.

Alfred SOBES

Gebiet Zelinograd

Zur
Frühlingssaison

Dai Kollektiv der Alma-Afaer 
Konfektionsvereinigung „J. A. Gaga­
rin" hat zur Frühlingssaison mit der 
Serienfertigung von echt neuen Mu­
stern Damen- und Kindermänteln 
begonnen. An das Handelsnetz wur­
den schon für mehr als 500 000 Ru­
bel dieser Erzeugnisse geliefert. Die­
se Muster entsprechen der neuesten 
Modegestattung. Der Stoff, aus dem 
die Mäntel gefertigt werden, hat ei­
ne vorzügliche strukturelle Ober­
fläche, auch das Zubehör für die 
Modelle wird erneuert.

Im ganzen werden die Näherinnen 
in diesem Jahr 90 neue Kleider- und 
Mänfclmodelle in die Produktion 
einführen. Ihre Qualität soll bedeu­
tend besser werden. Die Herstellung 
der Erzeugnisse mit dem staatlichen 
Gütezeichen wird sich um 10 Pro­
zent vergrößern. Der Anteil der Pro­
duktion mit dem ehrenvollen Fünf- 
■eck soll 30 Prozent ausmachen.

Woldemar ILLER 
Alma-Ata

„Nadeshda“—ein Frauenklub
GURJEW. Iller wurde ein 

neuer - Frauenklub — ,,Nadesh­
da” — eröffnet, der mehr als 
200 Arbeiterinnen des Fern­
sprechamts vereint. Gäste In der 
ersten Sitzung des Klubs waren 
die Pilotin A. Klrlmowa. die 
Chefregisseurin des Gebietsthea­
ters R. Scharafutdinowa, Kan­
didatin der Chemiewissenschaften 
T. Dlkalo.

Superschweres Element entdeckt \ neues aus Wissenschaft und technik
Sowjetische Wissenschaftler ha­

lten im Wasser, einer Quelle auf 
der Halbinsel Tscheleken nnt.-Kaspi- 
see ein supcrschwcrcs Element ent­
deckt.

Als trapcrschwcr gelten Elemen­
te, deren relative Atommasse hö­
her als die von Uran ist. Einige 
künstliche Transitranclemenle er­
wiesen sich als kurzlebig. Die Wis­
senschaftler vermuteten Jedoch, daß 
ab das 112. Element ciric „Insel der 
Stabilität" bestehen muß. Zuerst 
entdeckten sowjetische Wissen­
schaftler die Spuren eines solchen 
Stoffs in den. Meteoriten, und zwar 
mit-Hilfe eines empfindlichen De­
tektors. der in Dubna, dem For­
schungszentrum der sozialistischen 
Länder, im Laboratorium von Aka­
demiemitglied G. Flerow geschaffen 
wurde.

Professor Flerow stellte die .Hypo­
these auf, wonach die Möglichkeit 
der Entdeckung supersch,werer .Ele­
mente Wit dem Vordringen in das 
Erdinnere zunahm. Zum Objekt der 
Forschung wurde das Quellwasscr 
auf der .Halbinsel Tscheleken am

Brennschiefer geben 
Aufschluß

Die Brennschieler helfen sowjeti­
schen Wissenschaftlern, die Ent­
wicklung des Lebens auf der Erde 
zu verfolgen. ■ :

Eine Untersuchung von Dutzen­
den von Brerinschieferarten fand 
in der Estnischen Akademie der 
Wissenschaften statt. Diese Schie­
fer entstanden • zu- verschiedenen 
Zeiten. Es wurde ermittelt, daß der 
Stand der Entwicklung von biologi­
schen Stoffen auf der Erde genau 
nach der chemischen Zusammenset­
zung dieser oder anderer Art von 
Schiefer zur Zeit ihrer Entstehung 
präzise bestimmt werden kann.

Ilmar Klesnient, einer der For- 
schungsleiter. erklärte: „Das Alter 
der Brennschiefer in Estland be­

„ßachor" heißt auf deutsch „Früh 
lingVon Frühlingsslimmung und 
Freude ist die Kunst des Staatlichen 
Ensembles für Volkstänze der Usbe­
kischen SSR durchdrungen.

Das Ensemble „Bachor" entstand 
während der Weltfestspiele der Ju­
gend und Studenten in Moskau 1957 
und wurde ihr Preisträger. Damals 
trafen 14 Abgängerinnen der Tasch­
kenter Ballettschule auf. Das Kollek­
tiv zählt gegenwärtig 60 Mädchen 
und wird von seiner Gründerin Mu- 
karram Turgunbajewa geleitet. Die 
berühmte usbekische Tänzerin und 
Volkskünstlern der UdSSR arbeitet 
unermüdlich an der Erweiterung des 
Repertoires. Auf dem Programm der 
Darbietungen sieben 60 Tänze der 
Völker der UdSSR und der Well.

Dem Ensemble „Bachor" wurde 
der Staatspreis der UdSSR und der 
Preis des Leninschen Komsomol zu­
erkannt.

Im Bild: Die Mädchen führen den 
Walzer „Bachor" auf.

Foto: TASS

Die thematischen Abende ma­
chen die Teilnehmer mit dem 
Schaffen der Meister der Künste, 
mit der Arbeitsgesetzgebung, mit 
der Haushaltsführung bekannt. 
Es sind auch kollektive Tou­
ristenreisen vorgemerkt. Ähnli­
che Klubs wurden auch In der 
Konfektionsfabrik, 1m Erdölver­
arbeitungswerk und In Baube­
trieben eröffnet. (KasTAO) 

Kasplsce bestimmt- Es ist an schwe­
ren Metallen reich Und hat nach 
Meinung von Geologen nut den 
oberen Schichten des Erdmantels 
Kontakt. Man ließ das Wasser ei­
nen Anionenaiistauscher passieren, 
der schwere Elemente,'die im Was­
ser aufgelöst wurden, 'aufnahm. 
Das Gesammelte wurde mit ■ dem 
gleichen Detektor untersucht wie 
die Meteoriten.

Dank der hohen Empfindlichkeit 
des Detektors wurden von Wissen­
schaftlern in einem Monat mehr als 
150 Fälle spontaner Teilung des 
neuen Elements registriert. Das gab 
einen gewichtigen und zuverlässi­
gen Grund anzunehinen. daß das 
Wasser der Quelle auf Tscheleken 
irgendein unbekanntes, sich spon­
tan teilendes Element aus der 
Reihe der superschweren enthält. 
Es wird angenommen. daß sein 
Halbzeitwert .Milliarden Jahre be­
trägt. In sechs Gramm des Mineral­
stoffs gibt cs etwa eine Milliarde 
Atome, die die Forscher interessie­
ren. Bei einer solchen Konzentrati­

läuft sich auf rund 450 Millionen 
Jahre. Sie entstanden aus den ein­
fachsten Formen von Seealgen. Es 
ist uns gelungen festzustellcn. daß 
der Prozeß zu einer Zeit ablicf, da 
es in der Erdatmosphäre noch kei­
nen Sauerstoff gab. worauf denn 
auch die relativ einfache Zusam­
mensetzung der Schiefer zurückzu­
führen ist. Die 80 Millionen bis 100 
Millionen Jahre später entstande­
nen Schiefer sind bereits auf der 
Erde entstanden und sie enthalten 
viele organische Verbindungen. Die 
Forschungen zeigten, daß es zu je­
ner Zeit in der Atmosphäre zur 
Konzentration von Sauerstoff kam 
und daß sich Leben auch auf dem 
Festland zu entwickeln begann''.

—---------------- --------------------------------------Ein Thema aus unserer Post

Der Fremde
I. Jn Gedanken versunken, 

ging sie durch die men­
schenleeren Gäßchen der Sied­
lung. Sie gönnte sich das bißchen 
Ruhe nach der Hetze am Tag.

Solche stillen Stunden gibt es 
in Jedem Dorf. Die Ix:ute sind 
eben erst von der Arbeit nach 
Hause gekommen. Hie und da 
leuchtet ein Fenster auf, und 
dünn, wie auf Befehl, beginnen 
plötzlich alle Schornsteine zu 
qualmen. Er Ist müde, der 
Mensch der Arbeit, und bat es 
sich auf der Ofenbank oder auch 
auf dem Sofa bequem gemacht, 
bis das Essen auf den Tisch 
kommt.

Etwas später werden sie wie­
der ausfliegen, diese Menschen, 
|i) den Kluo oder zum Nachbar 
auf ein Plauderstündchen. Auch 
In die Bibliothek gehen welche, 
andere haben sich mit Freunden 
(-Innen) verabredet, oder brau­
chen Jemanden, um zusammen 
am Bildschirm eine Hockey­
schlacht zu verfolgen. Dann 
wird es wieder lebhaft und laut 
uuf den Straßen in Aschtschlkul. 
einer typischen nordkasachsta- 
nlschen Siedlung, die durch die 
Neulanderschließung zu neuem 
Leben erweckt wurde.

Dieser Tage muß Kol ja aus 
der Armee zurückkehren. In 
seinem Brief hieß es, daß er Im 
November demobilisiert wird. 
Und der November Ist ja schon 
an der Schwelle. Kaum zu glau­
ben, daß schon zwei Jahre da- 
hingeflogen sind. Hatten sie Ihn 
nicht erst gestern begleitet? Der 
ganze Kolchos — sie nannte ihr 
Dorf aus alter Gewohnheit so, 
obwohl es schon-längst die Ab­
teilung einer Sowchos-Großwirt- 
schaft geworden war. Und Lie­
der wurden gesungen vom Sol­
daten. auf den alle warten wer­
den. solange er seinen harten 
Dienst leistet. Ja, man wartete 
auf Ihren Kolja. Jeder aber auf 
seine Art. mit seinen Plänen. Er 
wurde erwartet, sicher. Hat 
nicht Alexander Bürbach, der 
hier In Aschtschlkul das Heft In 
der Hand hat. In den letzten 
Monaten wiederholt gefragt, 
wann Kolja zurückkehre und 
was er weiter zu tun gedenke. 
Klar, solche Burschen wie ihr 
Kolja gehen nicht zwölf aufs 
Dutzend. Ist kaum zwanzig und 
schon Montageschlosser und 
Schweißer mit Fachschulblldung. 
Jetzt hat er In der Armee noch 
als Fachmann für dieselelektri­
sche Anlagen gelernt. Er 
schrieb damals, Im Dorf kommt 
einem alles zugute, da muß man 
alles können.

Der wird seinen Weg Im Le­
ben finden. Ja, aber, warum nur 
der? Zwar haben Ihre I.juba, 
Raja, Tonja, Pauline. Wassja 
und Katja nicht so viele Berufe 
erlernt, aber sie sind alle gute 
Facharbeiter und gehen auch den 
richtigen Weg. Wie hatte sich 
damals der alte Bürbach ausge­
drückt, als wir dem Kolja das 
Geleit In die Armee gaben?

..Bist eine heldenhafte Frau. 
Barbara. Hast zehn Kindern das 
l^ben geschenkt, und man kann 
sie nicht verwechseln. Jedes hat 

on kann man sic unmöglich mit ge­
wöhnlichen analytischen Methoden 
der Chemie untersuchen. Es kommt 
eine besondere Aufgabe auf, sie zu 
gewinnen oder wenigstens ihre 
Konzentration zu erhöhen.

Einige Methoden wurden von 
Wissenschaftlern aus Dubna und 
ihren Kollegen aus anderen Labora­
torien der Welt vorgcschlagen. Mit 
zunehmender Konzentration und der 
Gewinnung angereicherter Proben 
kann inan bereits bewährte Metho­
den der analytischen Chemie an­
wenden. die cs ermöglichen, die 
Charakteristika des ncuentdeckten 
Elements und in erster Linie die 
relative Atommasse und die Kern­
ladung zu messen.'Es Ist zu hoffen, 
daß in naher Zukunft das Problem 
superschwerer Elemente einen ganz 
neuen Charakter gewinnt, wenn ein 
neues natürliches spontan teilendes 
Element entdeckt wird. Wissen­
schaftler in Dubna sind zuversicht­
lich, daß dies ein superschweres 
Element sein wird. Sic entwickeln 
Methoden zur Gewinnung dieses 
Stoffs in Milligrammen.

Ober Schnee und Waner, Sümpfe 
und verwachsene Seen bewegen 
sich die Amphibien Propellerschlit­
ten A 3, die im Konstruktionsbüro 
„A. N. Tupolew" entwickelt wur­
den. Sie können das Jahr hindurch 
unter beliebigen Wetterverhâltnis- 
sen eingesetzt sowie für die Beför­
derung von Personen, Post, Frachten 
und für Rettungsarbeiten genützt 
werden. Sein Tank faßt Kraftstoff für 
500 Kilometer.
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Tätigkeit der Schlammvulkane
Die Hypothese über die Beziehung 

zwischen der Aktivität der Schlamm­
vulkane und Brennstofflagerstät- 
ten haben durch ihre Forschungen 
Wissenschaftler in Aserbaidshan be­
stätigt. In der Akademie der Wis­
senschaften dieser Republik wurden 
die Arbeiten zur Untersuchung von 
Gestein abgeschlossen, die aus dem 

seine Handschrift, trotz der ge­
meinsamen Lebenslinie. Man 
sollte solchen wie du Denkmäler 
setzen. Aus Bronze. noch bei 
Lebzelten. Das ist meine Mei­
nung]''

„Dann mußt du auch über dei­
ne Natalja einen Erlaß verab­
schieden ", gab sie scherzend 
zurück. „Hat nicht weniger als 
ich zur Welt gebracht. Und daß 
sich unsere Denkmäler nicht ein­
sam fühlen, vergiß auch Annette 
Marchei nicht sowie Emilie 
Taschbajewa. Lydia Sparlkowa, 
Maria Inkina."

Nach einem Dutzend Namen 
schüttelte der alte Bürbach fast 
ungläubig den Kopf. „Lydia hat 
dreizehn? Und die Anette zwölf? 
Das sind wahrhaftig Heldenwel- 
ber! A|sp. Ich gebiete: Jeder ein 
Denkmal, pel Lebzelten, und 
wenn nicht aus Bronze, so doch 
In unseren Herzen!"

Als wäre es gestern gewesen. 
Dauerte es nur einen Tag. bis 
LJuba. die älteste, mit der 
Hochschule fertig war? Sie ging 
doch damals, als man Kolja ein- 
berief, erst Ins dritte Studien­
jahr. Und der Jüngste, Sascha, 
der zukünftige namhafte Me­
chanisator und Held der Arbeit 
(„wie Onkel Jascha Bragin"), 
war In die vierte Klasse versetzt 
werden, hatte aber schon die 
Reihe für einen K 700 eingenom­
men. Wird Ihm auch verspro­
chen.

Sic mußte lächeln: Es wächst 
eben ein Ernährer heran. Ja. 
Ja, wir Alten werden wahrschein­
lich bei den Jüngsten den Le­
bensabend verbringen...

Plötzlich hatte sich etwas ver­
ändert. Sie fühlte es Irgendwie, 
sic hatte noch nichts verstan­
den. Als wäre das Dorf in einem 
Augenblick ausgewachsen. Tü­
ren klappten. Flüchtig gekleidet, 
manche ohne Mützen, stürzten 
Menschen aus den Häusern und 
rannten, ohne sich um die auf- 
Sestoßenen Pforten zu kümmern, 

inaus. Irgendwohin In die 
kühle Nacht hinein.

.Was Ist denn los? Brennt's 
wohl?' Aber dieser Gedanke wur­
de sofort verdrängt von einem 
anderen: .O Gottl 's Ist doch 
nicht Krieg?... Kann doch nicht 
sein, heutzutage!' Aber das Ge­
dächtnis hatte schon geschal­
tet: Junisonntag 1941. Die Leute 
rannten die Straße entlang, und 
zusammen mit Ihnen, sie, ein 
neunzehnjähriges Mäd c h e n. 
.Ogottogott. Ist das denn mög­
lich!' Aber damals liefen sie 
alle auf den Platz vor dem Dorf­
sowjet. um gemeinsam die 
schreckliche Nachricht zu hören, 
von dem Unheil, das der gan­
zen Welt drohte. Und die liefen 
Ja in verkehrter Richtung. Wo­
hin? Warum In dieses Gäßchen? 
Sie lief Ihnen nach, ohne noch 
zu verstehen, daß die Leute zu 
Ihrem Haus rannten.

Es war nicht der Krieg.
Ihr Haus brannte.
Die Leute Hefen hin, um zu 

löschen, zu helfen.
Als sie im Hof Lene und Sa­

scha, die zwei kleinsten, gesund 
und hell erblickte, atmete sie 
erleichtert auf: Wenn es nun

O

Die Temperatur im Jupiter
Professor Nikolaf Kosyrew von 

der Sternwarte Pulkowo bei Lenin- 
5rad hat die Temperatur des Kerns 
es Jupiter mit 196 000 Grad Kelvin 

errechnet. Die Quelle so hoher Tem­
peraturen sind möglicherweise 
Kernreaktionen.

Professor Kosyrew hat mathema­
tische Modelle des heißen und gas­

Erdinneren im vergangenen Jahr, 
das der Aktivität der Vulkane nach 
auf Land und in Wasser ein Re­
kordjahr war, ausgeworfen wurden.

Akademiemitglied Ahad Jaku­
bow sagte in einem Gespräch. Erd­
ölspuren, die bei den ausgeschie­
denen Stoffen wiederholt festge­
stellt wurden, bedeutet so etwas 

einmal geschehen Ist. mag es 
brennen, das Haus, ist doch bes­
ser als ein Kriegsfeuer über die 
Welt... Aber wo Ist ihr Mann, 
er war doch bei den Kindern 
geblieben?

Gennadi Ist nicht mehr, sag­
te man Ihr. Unterwegs ins Kran­
kenhaus war es geschehen. Man 
konnte Ihn nicht retten...

Der Winter, der hier so un­
barmherzig rauhe Winter, stand 
vor der Tür. Schon sank die 
Quecksilbersäule nachts welt­
weit unter Null. Das Haus aber, 
wo Ihre Kinder geboren und auf­
gewachsen sind, blickte aus lee­
ren, verrußten Fensterhöhlen in 
die Welt, wie ein Mensch, dem 
ein Pulverblitz die Augen aus­
gebrannt hat. Das Haus, wo so 
Viele Jahre verlebt waren...

Aber es ging nicht um die 
Wände, um das Dach darüber. 
Hol sie der Kuckuck, die Wände. 
Nicht sie machen das Haus, das 
Helm aus. Dieser Begriff Ist 
viel tiefer und umfassender, als 
einfach ein vom Unwetter 
abgegrenzter Raum. Ist das nicht 
etwas Anderes. Selbstverständ­
liches und nicht mit Worten zu 
Nennendes, wenn man sagt: Er 
Ist helmgekehrt? Da denkt man 
nicht nur an die vier Wände, an 
das Dach. Das Wort drückt viel 
mehr aus. Einmal — das Dorf 
oder die Stadt, wo man aufge­
wachsen Ist; zum zweiten — das 
Gebiet, die Republik, an denen 
das Herz, mit tausend Fäden 
gekettet, hängt: zum dritten — 
alles, was dort aufhört, hinter 
den gestreiften Pfosten mit dem 
Wappen der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken. Die 
vier Wände und das Dach dar­
über. die einen vor Wind und 
Wetter schützen — das läßt sich 
erwerben. Natürlich Ist das kein 
Kinderspiel und geschieht auch 
nicht so, Im Handumdrehen, aber 
es läßt sich erwerben. Wie viel 
schwieriger Ist es. einen neuen 
Freundeskreis zu „erwerben", 
Freunde, denen man alles an­
vertrauen kann, die einen nie 
Im Stich lassen. Die dich ken­
nen. ebenso wie du sie. Die es 
sich erlauben, dir eine Schwäche 
zu verzeihen, es dir aber nie 
gestatten.-niederträchtig zu wer­
den. Und hat dich ein Unglück 
betroffen, werden sie dir betste- 
hen. ohne Dank und Ehre zu 
fordern. Warst du schlecht ge­
gen einen — er hat es verges­
sen, hat er Gutes getan — 
schon denkt er nicht mehr dar­
an.

Das Ist auch dein Helm. Und 
dieses Helm kann man nicht er­
richten wie Wände und Dach. 
Ist dieses Helm niedergebrannt 
— wehe dem Menschen. Er hät­
te lieber das Licht der Welt nicht 
erblickt! Ich kannte solche 
.Schicksalstrümmer, rauchende 
Aschenhaufen.

Das Schicksal hatte sie ge­
schlagen. Der Mann war nicht 
mehr, mit dem sie Ihr Leben 
verlebt, Ihre Kinder gezeugt 
halle. In Flammen waren Ihre 
vier Wände aufgegangen und das 
Dach darüber. Aber unversehrt 
war Ihr Helm geblieben.

Aschtschlkul Ist nicht gerade • 

förmigen Kerns des Jupiter gebil­
det. der eine ungewöhnliche Eigen­
schaft aufweist: Wie sich vor kur­
zem herausgestellt hat, strahlt 
der Riescnplanet mehr Wärme ab, 
als er von der Sonne erhält.

Die Berechnungen und Schluß­
folgerungen des Wissenschaftlers 
entsprechen den Werten der Wärme­

wie Information über gewisse La­
gerstätten. Er sagte, daß durch die 
Entdeckung von mehreren Lager­
stätten, von deren Vorhandensein 
die Vulkane ein Zeichen gegeben 
haben, endgültig die Beziehung zwi­
schen der Aktivität der Schlamm­
vulkane und den Brennstofflager­
stätten bestätigt wurde.

Jakubow teilte mit, daß in Aser­
baidshan 220 Schlammvulkane, oder 
ein Drittel aller in der Welt, kon­

zentriert ist.

eine Großstadt — ein paar hun­
dert Einwohner, und Häuser wer­
den hier nicht auf Lager ge­
baut. Selten kommen Neusiedler 
hierher,' noch seltener ziehen 
Alteingesessene fort. Draußen 
winterte cs ein. Sibirischkalt. In 
der Zentralsiedlung des Karl- 
Marx-Sowchos, In Sergejewka, 
versprach man Ihr samt Familie 
eine Wohnung mit Bequemlich­
keiten. Also Umzug. Und da sag­
te man ihr in Aschtschlkul: 
Nein!

Sie war ratlos: Wie soll Ich 
denn leben?

Und noch einmal sagte man 
ihr: Du fährst nicht fort. Hier 
ist dein Helm. Das Dach, das 
läßt sich erwerben...

Alles, was die Flammen ver­
schont hatten, wurde In das 
leerstehende Gebäude der alten 
Schule geschleppt (die Aschtschl- 
kuler Kinder hatten eben eine 
neue Schule bekommen). In ei­
nem der Klassenzimmer — sie 
wollte niemandem zur Last fallen 
— richtete sie sich mit den 
Kindern häuslich ein. Auf der 
Brandstätte aber ging es hoch 
her. Fast rund um die Uhr wur­
de gearbeitet. Am Tag — die 
Sowchosbauleute, abends — ganz 
Aschtschlkul. wer eben schon 
dienstfrei war. Iller konnte man 
den alten Kommunisten und 
Kriegsveteranen Maxim Tltaren- 
ko sehen und die ganze viel­
köpfige Burbachsche Sippe mit 
Ihrem Stammvater, dem Alexan­
der, an der Spitze. Es gab wahr­
scheinlich keinen einzigen In 
ganz Aschtschlkul. der nicht 
Hand angelegt hätte bet diesem 
Bau. der nicht Irgend etwas her- 
beigeschlcppt hätte für den 
künftigen Haushalt.

Sie nahm alles an.
Aber aut die Hilfe eines 

Menschen, nur eines einzigen, 
verzichtete sie, wies diese zu­
rück. Kategorisch.

Es war ein Fremder.

2 Eine Pracht, der Grund
• und Boden hier! Unter­

scheiden sich denn die Felder hier 
und die Dörfer von vielen ähnli­
chen im Norden Kasachstans? 
Und sind nicht die Bräuche (viel­
leicht außer belanglosen Klei­
nigkeiten) die gleichen, die Le­
bensweise? Wie kommt cs dann 
(später erfährt man das ganz 
genau), daß die Ernten hier doch 
ein wenig höher sind als bei den 
Nachbarn, daß die Kühe besser 
melken, die Tiere wohlgenährter 
sind und daß der Sowchos — es 
ist schon zur Regel gewor­
den — Immer Irgendwo an der 
Spitze Hegt beim sozialistischen 
Wettbewerb Im Rayon Atbas- 
sar.

Vielleicht sollte man noch hin­
zufügen, daß hier das Wasser 
nässer und die Erde welcher sei­
en (dann wäre ein Gezeter per­
fekt über die Voreingenom­
menheit des Autors), aber das 
Wasser hier — dort. wo es 
solches gibt, — Ist ebenso naß, 
wie allüberall. Die Erde Jedoch... 
Die Kosmonauten Wolynow und 
Sholobow, die 1976 in der Lan­
dekapsel Ihrer „Soujs" auf die 
bestellten Felder Aschtschlkuls 
niedergingen, behaupteten wirk­
lich, daß sie wunderbar welch 
sei.

Gerissene Graphologen wollen 
mehr oder weniger genau den 
Charakter des Menschen nach 
der Handschrift deuten können; 

strahlung des Jupiter sowie den 
Charakteristiken, die von den USA- 
Raumsonden Pioneer 10 und 11 
ermittelt wurden.

Die von Professor Kosyrew auf 
einer Wisscnschaftlerversammlung 
in Leningrad dargelegte Theorie 
bekräftigt die Hypothese, wonach 
der Jupiter nicht zu den Planeten 
gehört und entweder ein erlöschen­
der oder im Gegenteil ein aufleuch- 
tender Stern in einem Doppelstcrn- 
System Sonne-Juplter ist.

Jährlich
18 Milliarden
Gesteine

Ober 18 Milliarden Tonnen ter­
restrisches Material wird jährlich 
durch Flüsse ins Weltmeer trans­
portiert. Das errechneten sowjeti­
sche Wissenschaftler âin Moskauer 
Institut für Ozeanologie. Sie un­
tersuchten alle zum Nordpolarmecr. 
zum Schwarzen, Asowschen und 
Kaspischen Meer fließenden Ströme 
der UdSSR und werteten Daten aus 
anderen europäischen Ländern so­
wie aus Nord- und Südamerika und 
Afrika aus.

In insgesamt 100 Flüssen wurde 
die chejnische Zusammensetzung 
von Schwebestoffen erforscht. Sic 
enthalten unter anderem Zink, Ma­
gnesium, Kadmium und Blei.

Das fortgespülte Material lagert 
sich in den Meeren ab und bildet 
ausgedehnte, von Jahr zu Jahr 
wachsende Untiefen. Nach Ansicht 
sowjetischer Wissenschaftler wird 
durch diesen globalen Prozeß das 
natürliche Gleichgewicht der Stof­
fe gestört und der Mineralvorrat 
auf dem Lande dezimiert. Daher 
orientieren sie auf verstärkten Ab­
bau untermeerischer Vorkommen, 
Gegenwärtig wird bereits Mangan 
vom Meeresboden gewonnen.

Psychologen behaupten, dassel­
be und noch mehr, sogar den 
Intellekt des Menschen könne 
man schon am Interieur seiner 
Wohnung messen. Darüber ließe 
sich streiten. Aber es gibt auch 
unbestreitbare Anzeichen, die 
keine logischen Winkelzüge für 
Ihre Deutung fordern: die Ar­
beit, die Handlungsweise des 
Menschen zeigt unendlich klar, 
wie er sich zur Gesellschaft ver­
hält. die ihn umgibt, zum Land, 
In dem er lebt, zum Land, auf 
dem er lebt

Die paar hundert Quadratkilo­
meter Steppe — das Land des 
Karl-Marx-Sowchos — sind die 
Heimat dreier Helden der sozia­
listischen Arbeit. Jeder dritte 
Arbeiter der Wirtschaft ist 
schon mit Regierungsauszeich­
nungen bedacht werden. Muß 
man da ein Berufssoziologe sein, 
um über das moralische Klima 
Im Arbeitskollektiv urteilen zu 
können, über die hohe Moral, 
die den Einwohnern von Serge­
jewka. Aschtschlkul und der an­
deren Sowchossledlungen eigen 
Ist. die sich als einige Famili» 
fühlen? Dieses Gefühl hat tiefe 
Wurzeln geschlagen. Wurzeln, 
die in die Geschichte zurückrei­
chen.

Das vorige Jahrhundert ging 
zur Neige, als landlose Bauern 
aus drei Dörfern des Saratower 
Gouvernements (Saltowo. Odra- 
shlno, Marschascnkl) beschlos­
sen. um der Not ein Ende zu ma­
chen. nach Sibirien überzusie­
deln. von dessen Reichtum auf 
Geheiß des damaligen Sarato­
wer Gouverneurs. Stolypin, an 
allen Ecken gesprochen wurde. 
WaT die Unermeßllchkelt der si­
birischen Welten anbetraf, 
flunkerte dieser wendige zaristi­
sche Reformator wirklich nicht. 
Aber natürlich unterließ er es 
zu erklären, daß armes Pack 
überall armes Pack bleibt — ob 
im Gouvernement Saratow oder 
In der fernen Steppenregion. 
Das paßte ihm nicht Ins Konzept

Hoffen und harren. Solange • 
der Mensch lebt, hofft er. Die 
Hoffnung trieb die landlose rus­
sische Bauernschaft nach Sibi­
rien. In den Fernen Osten, nach 
Kasachstan, so wie sie seinerzeit 
andere nach Amerika, nach 
Australien, nach Afrika getrie­
ben batte...

Zuerst schickte man „Kund­
schafter" aus. Sie kehrten zu­
rück mit der frohen Kunde. Gut 
sind die Böden, endlos — die 
Steppenl Und Im September 
1897 machten sich hundert Fa­
milien auf, nach Sibirien, denn 
alles, was ostwärts des Ural lag, 
war Ja Sibirien.

Irgendwo Im’ Frühjahr 1898 
lütten sie mit unendlicher Mühe, 
unter unsagbaren Opfern die 
Gegend bei Akmollnsk erreicht. 
Erdhütten wurden ausgehoben, 
eine wahre Maulwurfssiedlung 
entstand. Sie hatte aber noch 
keinen Namen. Hin und her 
wurde beraten: Ein Dorf braucht 
Ja einen Namen.

Willi WEIDE.
Journalist

(Schluß folgt)
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